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Die Verschmelzung kapitalstarler und leistungsfähiger
Jndustrie - Etablissements , wie sie jüngst Krupp und Gruson
vollzogen , scheint jetzt große Dimensionen annehmen zu wollen .
Gerüchte , die in den letzten Tagen hartnäckig auftauchten ,
melden von Vereinigungsplänen zwischen den Fabriken von

„ Schwartzkopff und Ludwig Löwe " , „ Krupp und Baare "

( Bochumer Gußstahl - Verein ) , „ Vulkan ( Stettin ) und Schichau "
( Elbing ) , und daneben tauchen noch andere Kombinationen

dieser Ärt aus . Der Zug nach Monopolen , wie er in dem

Vereinigungsdrange ganzer Jndustriedistrikte zu einem koid

kurrenzlosen Ganzen offenbar wird , bedeutet ohne
eine neue Etappe in dem Wirthschaftsleben des kapitalistischen
Staates und verdient darum die gespannteste Aufmerksam -

Politikers , der in diesen Riesenzusammcn -
ballungen von Kapitalien den Anfang vom Ende der heutigen
Produktionsmethode zu sehen hat .

Was die oben bezeichneten Kombinationen betrifft , so
haben die Betheiligten zwar jene Gerüchte über Vereinigungs -
bestrebungen geleugnet . Diese Gerüchte aber sind
i m m e r w a h r . Ist doch der Drang der Einzelbetriebe
zu allmächtigen Monopolbetriebcn eine unumgängliche Folge
des kapitalistischen Wirthschaftssystems . Mag beispiels¬
weise das Fustoiisgerücht von Schwartzkopff und Löwe heute
noch verfrüht sein ; in einigen Wochen , in einem Jahre ist
es sicher richtiK . Wahrscheinlich aber ist es jetzt schon zu -
treffend , ungeachtet der in die gefälligen Börsenblätter
hineingeschmuggelten Ableugnungen .

Das gleiche Bexirspiel konnte man unlängst erst bei
der Krupp - Gruson - Verschmelzung beobachten . Es ist das

nichts als Geschästskniffe . Denn das „Geschäft " wird

gestört , wenn zu viel Unberufene „vorzeitig " um die Sache
wiffen . Hätten im Falle Gruson - Krupp , Hinz und Kunz
von dem Geschästchen Wind gehabt , hätten sie den Kauf -
schilling gekannt , den Krupp für jenes Werk bezahlte , so
würden sie, so würde jeder Ladenkommis Gruson - Aktien an
der Börse gekauft haben , die innerhalb weniger Tage von
130 bis 180 stiegen , wie von unsichtbarer Hand gehoben .
Und es hätte sich in dem Papierchen eine richtige „ Kommis -
Hausse " entwickelt . Die Börsenhaie hätten bei einer Kommis -

Hausse aber nicht jenes schöne Sümmchen einsacken können ,
das sie thatsächlich eingesackt haben , wie es den „ Berufenen " ,
die man die „ Eingeweihten " nennt , natürlich zukommt . Und

so entstanden die Dementis . —

So entstehen stets solche Dementis . Sie sind daS Funda -
ment jeder Börsenjobberei . Wirthschaft Horatio ! Alles

Wirthschaft ! sag ' ich Dir . Und nicht der reinlichsten eine .

Wenn wir diesen Fall ans der jüngsten Vergangenheit
so liebevoll ins Detail verfolgen , so geschiebt es , um daraus

zu folgern , daß derlei Widerrufe meist das Papier nicht
werth sind , aus dem sie geschrieben .

Die Vereinigung der eingangs genannten Etablissements
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Die Laufbahn eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

Autorisirte Uebersetzung .

Frei inS Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Er befragte sie über ihre gegenwärtige Beschäftigung
und ihre intellektuellen Bestrebungen , ihre politischen
Meinungen , ihre Bedenken und ihre Lebenszwecke. Diese
Fragen beunruhigten und bewegten sie ein wenig , sie freute
sich aber über dieselben und versuchte nicht , sich dem sonder -
baren Einflüsse , welchen dieser Mann über sie ausübte , zu

entziehen . Nach der ersten Viertelstunde fühlte sie sich ganz
wohl in seiner Gesellschaft , als ob sie beide schon lange be -

kannt gewesen wären .

Gregor , welcher der Anziehungskraft Tanja ' s nicht
widerstehen konnte , gesellte sich zu ihnen , zog sich aber

bald zurück . Es war ihm so sehr darum zu thun , daß
sie gute Freunde werden sollten , daß er bereit war ,
sich aufzuopfern , um ihnen Gelegenheit zu einer

ruhigen Unterhaltung zu geben . Er begnügte sich,
das Mädchen aus der Entfernung zu betrachten und schnell
die Augen niederzuschlagen , wenn er Andrej ' s leicht spottenden
Blicken begegnete .

Ein Viertel vor Zwölfe , um welche Zeit die Stunden

besonders gefährlich zu werden beginnen , verabschiedeten sich
Andrej und Gregor , und die Gesellschaft brach auf .

Tanja zog sich, erfüllt von den angenehmen Eindrücken

wird erfolgen , weil sie im Interesse der ungehinderten
Ausbeutung der Konsumenten erfolgen muß , und keine

Ableugnung wird etwas daran ändern .

Gehen kleine Betriebe in größere Konkurrenzunternehmen
auf , wie wir das Tag für Tag sehen , so fällt das Niemand

sonderlich auf . Der Große , sagt man dann , hat den Kleinen

verschlungen . Das ist der Lauf der Welt im kapitalistischen
Kampf ums Dasein . Streben aber Werke zusammen ,
welche , wie Krupp und Löwe . Gruson und Schichau ,
die der Vereinigung nicht zu ihrer Existenz bedürfen ,
weil sie jedes für sich in hoher wirthschaftlicher Blüthe
stehen ( und welches Mordwerkszeuge produurcnde Unter -

nehmen stände in Deutschland nicht in Blüthe ? ) , so muß
der springende Punkt wo anders gesucht werden .

Wir werden nicht fehlgehen , wenn wir in der jetzt bis

zur Tollheit gesteigerten Sucht zur „ Vergewaltigung
der Preise " die Triebfeder für die Bündnißbestrebungen
der Ritter vom Schornstein erblicken .

Die Aufsaugung der Gewehr - und Pulverfabriken , der

Schiffs - und Torpedowerkestätten , der Panzer - und Kanonen -

sabriken hat nur den einen Zweck, die Erzeugung in be -
stimmten Artikeln zu monopolisiren , um alsdann die Preise
den Verbrauchern selbstherrlich vorschreiben zu können .
Man begnügt sich nicht mehr mit den Einzel - Riesenbetrieben
a la Stumm und Krupp . Es kommt jetzt so, wie die

Theoretiker es den Praktikern vorhergcsagt haben . Man

bringt die Produzenten eines ganzen Bedarfsartikels unter
einen Hut , vergewaltigt die Konsumenten (siehe Kohlen -
syndikat , Petroleumring , Schienenkartell ic. ), und die

ganze Ausbeutungsmaschincrie nennt man obendrein
eine gemeinnützige Veranstaltung , ein Kartell . Neuer -

dings nun ging man , wie bei Krupp - Gruson ,
dazu über , dort wo es der vielen auseinanderstrebenden
Interessen wegen nicht angeht , Kartelle zu schaffen, Fusionen
zu bilden . Diese Fusionen , welche die kapitalkräftigsten
Selbstherrscher anstreben , kommen in ihrer Wirkung auf die

Volkswirthschaft den Ringen gleich , denn auch diese Zu -
sammenballungen üben ein erdrückendes Uebergewicht auf
die außenstehenden Konkurrcnden aus . Im zollgeschützten
Inlands mit unfehlbarer Sicherheit , oft auch im Ausland .
Die Judustriekönige erwürgen die Konkurrenz , und , wenn
es wahr ist , was die Manchesterlcute als Dogma predigen ,
daß die Sorge vor Ueberflügelung durch die Konkurrenz der

stärkste Antrieb zur wirthschaftlichcn Vervollkommnung und

Vollendung der Technik sei, so ersticken sie auch das Vor -

wärtsstreben der Aienschhcit , den Sporn zum Ehr -
geiz , dm Popanz aus der Stange , den man den Spießern
prahlend zeigt , wenn man ihnen graulich machen will vor
der ffj - Sozialdemokratie und ihren Gleichheitsidealen .

Die monopolistische Macht des Reich -
thums ist unverkennbar . Auf dem Gebiete der

Produktion hat sie mit den Massenvereinigungen der Privat -
betriebe eine neue Etappe begonnen , auf dem Gebiete der

Geldansammlung ist sie seit Jahrzehnten schon ins Titanen -

hafte gewachsen . Was einst von den Riesenvermögen der

des Abends , in ihr Schlafzimmer zurück . Sie legte ihr
elegantes Kleid ab , dessen Kostbarkeit nicht mit den An -

schauungen ihres Kreises übereinstimmte . Gregor hatte ihr
zu verschiedenen Malen heftige Vorwürfe wegen ihrer Liebe

zum Putz aeniacht . Vor einem großen Spiegel sitzend ,
ordnete sie chre schweren Flechten für die Nacht .

Sie war im Ganzen sehr zufrieden mit ihrer neuen

Bekanntschast . Daß ein Mann gleich Andrej Kojukkow
augenscheinlich den Wunsch hegte , ihr Freund zu werden ,

schmeichelte ihrer jugendlichen Eitelkeit .

„ Wie ergötzlich er mich ansah , als er um die Er -

laubniß bat , niich wie einen Kameraden zu behandeln ! "
rief sie aus , und sie lachte laut und zeigte im Spiegel eine

Reihe weißer , kleiner Zähne , und glänzende schwarze Augen .
Als sie sich aber die Details ihres ungewöhnlichen Ge -

sprächs ins Gedächtniß zurückrief , ivurde sie anderen Sinnes .

Kojukkow war der erste Verschwörer von Bedeutung , den sie
kennen gelernt hatte . Gregor war in Wirklichkeit hervor -
ragender , bildete aber zugleich eine Ausnahme und konnte

nicht mit dem gewöhnlichen Maßstabe gemessen werden .

Warum wollte Kojukkow aber so viel über sie wissen ?
Persönlich konnte sie ihm kein Interesse einflößen . Er war

ein Verschwörer und wollte sich vergewissern , ob sie werth
war , angeworben zu werden oder nicht . Sie konnte ihm

möglicherweise Nutzen bringen , und er war gekommen , um

ihren Werth abzumessen . Das war alles . Dieser Gedanke

erfüllte sie mit Aerger gegen sich selbst und machte sie sehr
elend . Sie konnte sich nicht vergeben , daß sie fast das Objekt
seiner Experimente gewesen war ; er hatte sie über -

rumpelt ; das nächste Mal würde sie ihn eines besseren be -

lehren . Als das Bild Gregor ' s vor ihren Augen aus-
tauchte , überflutheten Reue und Zärtlichkeit ihr Herz . Sie

begann den Werth seiner verschwenderischen Liebe und

Plutokratie galt : „ Der Vater erwirbt ' s , der Sohn ererbt ' s ,
der Enkel verdirbt ' s " , das ist heute , wo das Kapital
sich tausend Kanäle gearbeitet hat , mittels derer eS polypen -
artig den Wirthschaftskörper , sicher und dennoch risikolos ,
aussaugt , nicht mehr zutreffend . Großkapital und Gross-
betriebe , sie allein stellen das Sichere , das Bleibende , in

dem großen Vernichtungskampfe Aller gegen Alle dar . Da -

her das gierige Streben nach höchster Macht , zum Monopol .
Diese aufdringliche Neigung des Kapitals zum Monopol -

betrieb zu beklagen , haben wir keinen Grund . Wohl be -

klagen wir die damit Hand in Hand gehende Stärkung der

Macht der Arbeitgeber den Arbeitern gegenüber . Anderer -

seits aber sehen wir in den Monopolbestrebungen des Groß -
kapitals die Todtengräberarbcit der bankbrüchigen Gesell -
schaft , in den Fusionen industrieller Etablissements eine neue

Etappe in dem großen Auflösungsprozeß der Kapitalisten -
wirthschaft .

Wo der Privatbetrieb sich dem Monopol nähert —

und sei es selbst das egoistische , auf Schädigung der Volks -

wirthschaft beruhende , Monopol der Jndustriebarone — ,
da sind die Fundamentsteine für unseren Gesellschaftsaufbau
gelegt .

Und die kapitalistische Gesellschaft ? Sollte sie so ver -
blendet sein , daß sie den Zusammensturz nicht sähe ?

O, sie sieht ihn , wenn sie auch Zuversicht heuchelt .
Sie wittert Morgenluft und weiß so gut wie wir , wohin
die Reise geht . Sic kann das Gefährt aber nicht bremsen ,
auch wenn sie wollte . Glückliche Reise !

pomtWjc Xtc &ctitrfU .
Berlin , den 18 . Februar .

Die Immunität der Abgeordneten . Daß ein Ab -

geordneter während der Dauer der Session nicht verhastet
werden kann — außer wenn ein rechtskräftiges Urtheil vor -

liegt — , das wird auf grnnd der Reichsverfassung sowie
der Einzelstaat - Vcrfassungen allseitig anerkannt . Kann aber
ein Abgeordneter während der Dauer der Session als

Zeuge zwangsweise vorgeführt werden ? — das ist eine

Frage , die bis jetzt noch nicht zur Entscheidung gelangt ist.
Einmal war sie — in den achtziger Jahren — in Dresden

aufgetaucht , wo Liebknecht als Zeuge vorgeladen ward unter

Androhung zwangsweiser Vorftihrung . Liebknecht weigerte
sich zu kommen und erklärte , daß eine solche Androhung
sich mit der Immunität der Abgeordneten nicht vertrage .
Hierauf verzichtete das Gericht auf die Androhung , und da

dasZeugniß Liebknccht ' s von Wichtigkeit war , so gab er dasselbe
ab , und die Frage kam infolgedessen nicht zum prinzipiellen
Austrage .

Jetzt schwebt hier in Berlin ein ähnlicher Fall . Der

Chefredakteur der „ Kreuz - Zeitung " , Herr v. Hammerstein ,

zarten Sorgfalt , welche den Gegensatz zu dem Benehme »
Kojukkow ' s bildeten , zu fühlen .

Die Thttre von Repins Haus hatte sich kaum hinter
ihnen geschlossen , als Gregor den Freund am Arm ergriff
und ihn im erregten Tone fragte : — „ Nun , sage mir , wie

denkst Du über Tatjana Grigoriewna ? "

„ Nun , sie gefällt mir ziemlich gut, " war die ruhige
Antwort .

Gregor ließ den Arm seines Freundes fahren und
wandte sich in mürrischem Schweigen um . Dies war die

Belohnung seiner Aufopferung während des ganzen Abends .
Er war enttäuscht , beinahe beleidigt . Gab es noch einen

zweiten Menschen von so herausfordernder Nüchternheit
wie Andrej ?

Er beruhigte sich aber bald und begann , seinen
Freund zu entschuldigen . Mail konnte nicht verlangen ,
daß man nach einer einstündigeu Unterhaltung einen

Menschen vollständig kenne .

Da Andrej nicht in der Verfassung war , über das

Mädchen zu sprechen , übernahm denn Gregor , um sich zu
trösten , diese Aufgabe . Er war unerschöpflich in der Be -

Handlung dseses Themas , und er konnte in dasselbe in der

angenehmsten Weise Abwechselung bringen .

Andrej war ein sehr guter Zuhörer , der rasch begriff
und wenig einznwcnden hatte . Dies war der Ursprung
ihrer alten Freundschaft . Auch jetzt wieder hörte er Gregor
niit dem gewöhnlichen sympathischen Interesse zu , schien aber

nicht mit ihm übereinzustimmen .
„Charakterstärke ! " unterbrach er Gregor , „ich zweifle ,

daß sie welche besitzt , in Deinem Sinne jedenfalls . "
Gregor lächelte über eine » solch ' großen Jrrthum seines

Freundes .



Vi in entern Prozesse als Zeuge vorgeladen worden unter
Androhung des Vorgeführtwerdens im Falle des Nicht -
erscheutens . Herr v. Hammerstein ist tstcht gegangen ; er
berief sich auf seine Immunität als Abgeordneter , und der

pr eußische Landtag hat jetzt zu eutscheideu . Ein
natioualltberales Blatt — wo es gilt VolkSrecht - und
Rechte der Volksvertretung zu opfern und zn verrathen ,
müssen die nationalliberalen „ Mannesseelen " ja innuer
voran sein — die „Natioual - Zeituug " , bestreitet das Äiecht
Hauimerstein ' s . Zwangsweise Vorführung sei keine Ver -
Haftung . Das ist aber dummes Zeug , und es kann nicht
dem mindesten Zweifel unterliegen , daß der Chefredakteur
der „ Kreuz - Zeitung " Recht hat , und die „ National - Zeitung "
Unrecht . —

Die Budgetkommission deö NvichStages hat heut
die Berathung des Militäretats beendet . Die Militär -
vorläge hat ihre starken Schatten in den Saal der Budget -
kommission geworfen ; die Bewilligungsfreudigkeit dieser
Komnnssion in Sachen „ Militaria " war nie so groß , als
in diesem Jahre , wo unter der schneidigen Leitung des

Höchstkommandirenden Majors von schiene — im Zivil -
verhältuiß ist dieser Herr Vorsitzender der Budgetkommtssion
— der Regierung zum Trost für die wahrscheinliche Ab -

lehnung der Militärvorlage , der Militäretat fast in seinem
ganzen Umfange bewilligt worden ist .

Die Kommission hat ihre Berathnngen — denen nur
noch die finanzielle Gruppirung deS Etats verbleibt — bis
Ende nächster Woche ausgesetzt . Die Militärkommission wird
von morgen an alle Tage sitzen , da , wie �eS scheint , all¬

seitig Neigung vorhanden ist , des grausamen Spiels genug
sein zu lassen.

Ein hocherfreuliches Zeugniß dafür , wie sicher die

Verwerfung der Militärvorlage im Volke ist , finden
wir in dem Umstand , daß der Kriegerbund in Köln
und der deutsche Bürgerverein „ Fürst Bismarck " in Berlin

zu gunsten der Vorlage eintreten .

Wenn schon diese Register gezogen werden , dann muß
es schlimm stehen um die Sache , welche Gras Caprivi mit

so heißem Bemühen vertritt .

Die Situation , in welcher sich die Militärvorlage be -

findet , wird auch in solch heiterer Weise illustrirt durch die

Initiative , welche einige Herren des seligen Kartells er -

griffen haben , um in einer Berliner Versammlung die

Nothwcndigkeit der Bewilligung der Regierungsvorlage be -

schließen zu lassen .
In einem Flugblatt wird zu reger Betheiligung an

dieser Versammlung eingeladen . Als Einberufer siguriren
kimge der bekannten Notablen , die sich immer einfinden ,
wenn es gilt , dem Volke klar zu machen , daß es neue Lasten
auf sich nehmen muß.

Daß sich in diesem Aufruf Germanen und Juden
brüderlich vereinen , um die Militärvorlage durchzudrücken ,
wird den Reichskanzlei zwar herzlich erfreuen , aber die um
Stöcker herum werden eg als eine besondere Niederträchtig -
kcit ansehen , daß die Arier sich bei ihrem patriotischen Werk
die Gesellschaft von Semiten gefallen lassen . —

Der „ Reichs - Anzeiger " hält es für geboten , über
die von der Staats - Eisenbahnverwaltung im
Sommer v. I . „versuchsweise " eingeführte Acnderung in
der Lohnzahlung das Wort zu nehmen und endlich auf die

vor geraumer Zeit bereits erhobenen Angriffe zu antworten .
Die monatliche Zahlung des Arbeitslohnes sei schon vorher
vielfach in Brauch gewesen , ohne daß die Arbeiter sich
beschwert hätten . Wegen der Erleichterung der Berechnung
wäre dieser Brauch versuchsweise verallgemeinert , aber den

Arbeitern , welche es verlangten , in der Mitte des Monats
eine Abschlagszahlung geleistet , die von dem wirklich ver -
dienten Lohn nur um eine Kleinigkeit differirte , die etwa
den Beiträgen zur Krankenkasse : c. entsprach . Von nach -
theiligem Einfluß auf die Wirthschaftsführung der Arbeiter
könne also die veränderte Art der Lohnzahlung nicht ge -
wesen sein . Von den Arbeiterausschüffen hätten sich anfangs
zwar einige gegen die Aenderung ausgesprochen ;
Mandatsniederlegungen seien aber nicht erfolgt , da die Aus -

schüsse belehrt wurden , es handle sich nur um einen Ver -

such. Alles dieses würde vielleicht ins Gewicht fallen , wenn
es der „ Reichs - Anzeiger " vor drei Monaten gesagt hätte ;
jetzt aber hat alles , was der „ Reichs - Anzeiger " von Zu -

» Ich sehe , Du kennst sie ganz und gar nicht, "
sagte er .

„ Möglich . Obgleich es doch so sein dürste, " erwiderte

Andrej .
„ Du bist wahrscheinlich durch jene nachgiebigen

Manieren , welche Mädchen ihres Standes eigen sind , irre

geleitet worden . " „Hältst Du sie für eine Salondame ? "

„ Ich hielt sie im Gegentheil für sehr einfach und natür -

lich , — ein gutes , natürliches , russisches Mädchen und sonst
nichts . "

„ Sonst nichts ! Dann gefiel sie Dir wohl gar nicht ?
Und Du behauptest das doch . " Andrej lachte .

„ Du irrst Dich , mein guter Bursche, " sagte er gut ge -
launt . „ Um Dir zu beweisen , daß sie mir wirklich gefiel ,
sage ich Dir zugleich , daß , wenn fie sich in Dich und Du

Dich in sie verliebst , ich auch ohne Zögern meinen väter¬

lichen Segen ertheile . "
Zum ersten Male hatte Andrej zu Gregor so offen über seine

Liebesaffäre gesprochen . Er wollte sie beisammen sehen , um
seiner Sache sicher zu sein , da er wohl wußte , wie oft
dieser „ Unsinn " wie er die Liebe im allgemeinen nannte .
durch freundschaftliche Vermittelung und Aufmunterung
zur Unzeit in etwas Ernstes verwandelt werden konnte .

Jetzt , wo er sie zusammen gesehen hatte , bestand kein

Zweifel mehr , und « s lag kein Grund zur Zürück -
Haltung vor .

Der junge Philosoph konnte nicht ahnen , daß dieser
Unsinn , wie er es nannte , schon den Weg zu seinem eigenen
Herzen genommen , daß seine Seele vor vollständiger Ver «

giftung nur dann bewahrt werden könne , wenn er jene
glänzenden , schwarzen Augen , jene reine Stirn , jenes be -

zaubernde Lächeln nie mehr wiedersehen würde .

Da aber niemand da war , der ihm diesen Rath er -

theilt hätte , und eine wunderbare Ruhe in seinem Herzen
herrschte , dachte Andrej nicht daran , die Versuchung zu
fliehen . Er wies diesen Gedanken auch ganz von sich ab ,
da seine Aufmerksamkeit augenblicklich einer ganz anderen

Richtung zugewandt war . Denn vor einiger Zeit hatte er

anhaltende und verdächtige Fußtritte hinter ihnen gehört .
Sie ertönten immer in derselben Entfernung und waren

stimmnug der Arbeiter und Akbeiieransschüsse sagt , sehr den

Schein des Erzwuugcueu . —

Für die Kewissenösrcihcit sprach sich in der heutigen
Sitzung dcs Abgeordnetenhauses der Kultusminister Dr .

Bosse aus ; er für seine Person hat eine platonische Nei -

gung für die Gewissensfreiheit . Nicht er , sondern das Gesetz
verpflichte aber die Dissidenten , ihren Kindern Neligions -
nnterricht ertheilen zu lassen . Der Vater könne religionslos
sein , aber seinen Kindern müsse er Religion beibringen lassen .
Was aber Religion sei, das habe nicht der Vater zu be -

stimmen , das entscheide er , der Kultusminister . Für ihn
gebe es keine atheistische Religion , Religion olme
Gott sei keine Religion . Seine Erklärung für
die Gewissensfreiheit und gegen den Gewissenszwang lief
also darauf hinaus , daß er jedem die volle Gewissens -
freiheit erlaube , soweit sie mit den Anschauungen des Mi -

nisters übereinstimmt . Wenn das Gewissens freiheit ist ,
so möchten wir wohl wissen , wie nach Herrn Bosse der Ge -

wisseus zwang aussieht . —

Die Besetzung des Reichsgerichts findet zwar durch
den Kaiser statt , doch werden die zu ernennenden Richter
durch die Einzelstaaten vorgeschlagen . Abwechselnd haben
die Einzelstaaten das Vorschlagsrecht , das nach einem be¬

stimmten TurnuS ausgeübt wird . Gegenwärtig hat für die

thüringischen Staaten Meiningen das Vorsehlagsrecht aus -

' zuüben , und dasselbe schlug einen simplen Landesgerichtsrath
für das höchste Richteramt vor . Darob Entrüstung der

„ National - Zeitung . " Zu einem Posten , nach welchem sich
Ministenalräthe , Oberlaudcsgerichtsräthe , Landgerichts -
präsidenten , Oberstaatsanwälte und Professoren drängen ,
bringt die Mciningensche Regierung einen Landrichter , und

nächstens , wenn an ihm die Reihe ist , Reuß - Greiz wohl gar
einen einfachen Amtsrichter in Vorschlag . Nun , jeder Fürst
wählt nattirlicl ) einen ihm genehmen „ilnterthan " , und in
der Reichsverfassnng ist die Weisheit des Fürsten Rcuß von
Gottes Gnaden um kein Grait� geringer veranschlagt , als
die irgend eines Königs . Vielleicyt paßt in das Amt eines

Reichsgcrichtsmitgliedes auch viel eher ein einfacher Land -

richter eines Kleinstaates als irgend ein „streberischer " Oder -

staatsauwalt eines größeren Staates . —

Zu den Ttimmen für den Militarismus , welche
die �Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sorgsam registrirt ,
zählt das offiziöse Blatt auch eine am Freitag in Elberfeld
abgehaltene Versammlung dortiger Bürger , welche nach einem

Vortrage deS Prof . Delbrück das Scheitern der Vorlage für „ein
nationales Unglück " erklärte . In dieser Versammlung erhielten
nur das Wort die Vertheidiger der Militärvorlage , Gegner
wurden nicht zugelassen , die große Mehrheit mußte den Saal

verlassen , um für die „gutgesinnten " Bürger Raum zu schaffen .
Die ganze Versammlung war ein ungeheures Fiasko der

Vertheidiger der Militärvorlage .
Auch die Kundgebungen der Kriegervereiue müssen den

Offiziösen als Beweismittel für die Nothwendigkeit und

Volksthümlichkeit der Militärvorlage dienen .

Wie allgemein im Volke die Stimmung gegen die

Militärvorlage ist , erkennt man schon an der jämnierlichen
Art der Kundgebungen für dieselbe . Nationalliberale

Protzen und Agrarier , die unter der Bedingung der Be -

willigung ihrer egoistischen Forderungen für die Militär -

vorläge eintreten , Kriegervereiue , eine Hand voll konfuser
Professoren — daraus setzt sich der ganze Quark der Ver -

theidiger der Vorlage zusammen . —

Die „ Arbeitcrfreuudlichkeit " des Zentrums tritt

mehr und mehr in den Hintergrund , und besonders in

Nheinland - Westfalen giebt sich das Bestreben kund , den

immer mehr schwindenden Einfluß ans die Arbeiter durch
freundschaftlichere Beziehungen zu König Stumm und der
Koalition des kapitaltstischen Prvtzenthnms zu ersetzen . So¬

wohl in der Presse wie im Reichstage , bei der Behandlung
des Bergmannsstreiks , bei den Angriffen aus die Arbeiter -

Ausschüsse und die ganze sogenannte Arbciterschutz - Gesetz -
gebung , bei der Behandlung des Fabrikinspektorats , und

insbesondere auch in der Frage der Sonntagsruhe zeigt es

sich, daß das Zentrum fühlt und erkennt , daß es mit seiner
Führung der katholischen Arbeitermassen zu Ende geht und

daß es deshalb auch das Mäntclchen der „Arbeiterfreund¬
lichkeit abwerfen kann . —

ungleich , bald zn eilig , bald zu vorsichtig , gleich dem Ver -

rath . Aller Wahrscheinlichkeit nach folgte ihnen ein Spion .
Andrej sagte Gregor nichts von seinen Befürchtungen ,

denn da dieser sehr nervös war , fürchtete Andrej , er
würde den Kopf umwenden , um den Spion zu sehen , diesen
veranlassen , auf seiner Hut zu sein , und so das Spiel ver -
derben . Den Freund am Arm ergreisend , beschleunigte
Andrej , gleichsam in der Hitze seiner Unterhaltung seine
Schritte . Der Mann hinter ihnen that desgleichen . Er

wiederholte dies Experiment , indem er in seiner Eile nach -
ließ , aber mit demfelbcn Erfolg . Ohne Zweifel , sie hatten
einen Spion hinter sich, aber einen sehr lhörichten . Andrej
war fest überzeugt , daß sie eine halbe Meile hinter Repins
Hans noch nicht verfolgt worden waren . Der Spion war
wahrscheinlich nur zufällig auf sie aufmerksam geworden
und zwar durch einige Worte verdächtiger Natur , die sie
zu laut beim Vorübergehen geäußert hatten . Die Sache
war nicht «rust ; doch mußten sie ihn los werden , um so
mehr , da sie sich Gregor ' s Wohnung näherten .

„ Ein Spion folgt uns, " sagte Andrej zu seinem Ge -

fährten , „ Du mußt aber keine Notiz von ihm nehmen . An
der Ecke der Kosoi - Gasse trennen wir uns , und ich will ihn
auf mich nehmen . Es ist etwas weiter zu mir , wie Du

weißt . "
„ Gut, " sagte Gregor , mit dem Kopfe nickend . Sie

langten bald an dem Trennungspunkte an . Gregor
ging seiner Wege , Andrej aber that einige Schritte
und hielt dann eine Weile inne , um eine Zigarette
anzuzünden . Jetzt , wo er da ? Gesicht des Mannes sah ,
waren alle Zweifel zerstreut . Der große stämmige Bursche
mit den plumpen , rothen Händen , den blonden Haaren und
dem Backenbarte , trug aus seinem Gesichte den Stempel
seines Gewerbes in dem gezwungenen Ausdrucke des bösen
Gewissens , welchen er vergebens hinter ungezwungenen und

nachlässigen Bewegungen zu verbergen suchte .
Jetzt , wo der Spion die Wahl hatte , welchem von

Beiden er folgen sollte , zögerte er in einer kleinen Snt -

fernung einige Sekunden .

Andrej war der Aeltere von den Beiden und rühmte
sich selbst , stattlicher und ernster als Gregor auszusehen . Er

Taschen zu ! Russische Anleihe in Ticht ! Wir

haben aus grimd absolut zuverlässiger Muheuungen
Grund zu der Annahme , daß einem russischen Antehen in

Deutschland der Weg geebnet wird . Ter „ Riescupump " ,
der trotz aller Zweibüudelei in Frankreich gescheitert ist ,

soll in Deutschland versucht werden . Ter Besuch de ? russischen

Zarensohns in Berlin , die Friedensschalmeien der russischen
inegiernngspresse , das Schäserspiel des deutsch - russischen

Handelsvertrags — das alles sind Vorkommnisse , die

im innigsten Zusammenhang mit einander stehen — und

derselben Quelle entspringen — sind alles Mittel zu dem

gleichen Zweck : Großpump in Deutschland ! Leider ist bei

uns das Wettkriechen vor Rußland wieder

populär geworden . Ter Caprivi ' sche Kours nähert � sich
aucb in dieser Beziehung immer mehr dem Bismarck ' schen
Kurs , und die russischen Finanz- Raubrittereien stoßen hier
nicht mehr auf den Widerstand wie früher . Jedenfalls ist

ernste Gefahr vorhanden .
Ter russische Großpnmp droht,� und wer Rußland

Geld borgt , borgt einem bankrotten Staat . Uns kann die

Geschichte freilich gleich bleiben . Ist der Philister dumm

genug und pumpt , so ist das seine Sache . Proletarier aber

haben nichts zu verpumpen . —

Junkerwitz . D i e Sozialdemokratie als

Partei des „ nacktesten M a n ch e st e r t h u m s "

hinzustellen , ist die neueste Leistung der „ Kreuz - Zeitung " .
So weit treibt sie der Aerger darüber , daß die Sozialdemo -
kratie sich nicht dazu verstehen kann , die Taschen der agrari -
scheu Junker , Koruwucherer und Schnapsbrenner im Namen

der „ nothleidenden Landwirthschast " zu füllen . —

Sakuläres Blech liefert der Ex- Herkules des 19 . Jahr¬
hunderts in seinen „ Hamburger Nachrichten " :

„ Man wird die Sozialdemokratie weder todt reden ,
noch todt resormiren , man wird aber eines Tages ge -
nöthigt sein , sie todt zn schieße n . "

So schreibt der Mann , der im Reichstag zitterte , wenn
ein Sozialdemokrat ein Taschentuch rasch aus der Tasche zog .

Die „ Wilden " sind doch bessere Menschen . Wir
bitten unsere Leser , welche in jüngster Zeit wieder so viel

von den Praktiken der deutschen Staatewerkstätten und
Staatsbetriebe gehört haben , aufmerksam unsere heutige
Korrespondenz „ Aus der Schweiz " ( nachstehend in der

„Politischen Uebersicht " ) zu lesen und Vergleiche anzustellen .
Der Unterschied zwischen einem bnreankratisch - militärischen
Polizeistaat und einer Demokratie wird ihnen dann recht
klar werden . —

Aus der Tchwciz wird uns geschrieben :
Ich berichtete Ihnen bereit ?, daß zur Untersuchung der von

den Ärbeitern der eidgenössischenRegie - Werkstätten
iu Bern und Thun gegen deren Leitungen erhobenen Beschwerden
vom Militärdeparteinenl eine dreigliedrige Kommission , der auch
der schweizerische Arbeitersekretär Greulich angehörte , bestellt
worden ist . Die Kommission hat die Sache untersucht , nnd
während der schriftliche Bericht derselben an das Militär -
depariement noch aussteht , erstattete vorige Woche Greulich in
einer Versammlung von Arbeitern der eigenöfsischen Wassenfabrik
in Bern mündlichen Bericht über die gepflogene Untersiichung .
Nach dem bezüglichen Berichte der „ Berner Tagwacht "
sagte Greulich uugesähr folgendes : Wenn der Gewerkschaft der
Wasfenfabrik - Arbeiter Schwierigkeiten entständen , so ist es der
Druck von oben , welcher ihr dieselben bereitete . Am lt . Januar
trat die Uulersuchnngs - Koinmission zusammen , /zu einem Zeit -
punkl , wo das gespannte Verhältniß sehr west gediehen war .
Dieser Zustand machte sich auch noch während des Ganges der
Untersuchung deutlich bemerkbar . Bestürzt war die Kommission
während ihrer Arbeit , äls die nicht unbegründete Nachricht von
Massenentlassungen austauchte . Es war vorgesehen , am l ». Fe -
bruar 198 , am 31 . MärsistOS Arbeitern zu 7 kündigen , und diese
Entlassungen sollten , sukzessive an Zahl abnehmend , bis August fort -
dauern . Alle » Kommissionsmilgliedern war es menschlich klar ,
daß in gegenwärtige » Zeilverhältnissen solche Massenentlassungen
verzweifelte Schritte zur Folge haben könnten ; dem mußte vor -
gebeugt werden . Aber wie ? Das war eine andere Frage .
Schließlich gelangte man zu der Ansicht , die Produktion durch
Verkürzung der Arbeitszeit einzuschränken , damit auf diese Weise
die Entlassungen wenigstens hinausgeschoben und dezimirt werden .
Man hatte ausgerechnet , daß bei Verkürzung der Arbeitszeit von
9' / » aus 8 Stunden 121 Mann weiter beschäftigt werden können
und die Kündigung aus U. Februar dann noch 45 Mann treffen
werde .

WaS die durch diesen Zwischenfall unterbrochene Unter -
suchung selbst anbelangt , so hat sich der Argwohn seitens

war sicher , daß der Spion ihn anserwählen würde . Dies

hätte er auch aller Wahrscheinlichkeit nach gethan , aber

AndresiS Zündhölzchen fing nicht sofort Feuer . Er hielt
einen Moment länger an , und der Spion wandte sich, durch
sein Warten perplex geworden , kurz zur Rechten und bog
entschlossen in die Straße , welche Gregor eingeschlagen
hatte .

Andrej hatte diese Eventualität auch vorausgesehen und

folgte unmittelbar seinem Manne . Einen Feind in der

Front , einen im Rücken in einer verödeten , engen Straße
ist eine nngemüthliche Situation . Der muthigste Spion
wurde sie nicht drei Minuten aushalten , und thatsächlich
blieb der Lump bald stehen , als ob er eine Theateranzeige ,
welche an der Wand klebte , lesen wollte . Andrej ging
ruhig , seine Zigarette rauchend , an ihm vorüber . Als er
sich einige Dieter entfernt hatte , vernahm er des Mannes

Fußtritte wieder hinter sich. Das hatte er gerade erwartet .
Da er langsamer als Gregor ging , wie einer , der sich nach
einer Droschke umsieht , verschaffte er seinem Freunde einen
beträchtlichen Vorsprung und sah ihn bald um eine Ecke

verschwinden . Andrej wollte sich zunächst eine Weil « durch
die einsamen Straßen verfolgen lassen und dann eine einzeln
stehende Droschke nehmen , um nach irgend einem abgelegenen
Orte zu fahren und den Spion allein zurückzulassen . Doch
wurde ihm diese unnöthige Ausgabe erspart . Die

Schritte seines Verfolgers verhallten immer mehr , und
waren nach einiger Zeit gar nicht mehr zu hören .
Der Spion hatte errathen , daß er erkannt worden war ,
und freiwillg die Jagd aufgegeben . Dies bestätigte
Andrej ' s erste Vermuthung , daß der Vorfall nichts Ernstes
an sich hatte . Doch wer konnte das wissen ?

Nach feiner Wohnung zurückgekehrt , verriegelte er sorg -
fältig die - rhüre , um nicht überrascht zu werden , und ver -
gewisserte sich, ob der Dolch und der geladene Revolver ,
den er immer im Gürtel unter seinem Rocke bei sich zu
tragen pflegte , in Ordnung waren .

( Fortsetzung folgt . )



der GewerlschastZwiigliedcr bewahrheitet . Na » ist aber Ein «
griffen in die Rechte ocr Arbiter ein für alle Mal vorgebeugt
imd zwar durch das Mittel einer ständigen Arbeiter -
k o m m i s s i o n. ®s sind Vorkehrungen getroffen worden , daß
die Arbeiter , welche dieser Kommission angehören , in ihrem Brot -
erwerb sicher gestellt sind und auf grund dieses Sichcrheitsgesiihls
die Rechte angegriffener Arbeiter , wo dies zutrifft , ohne Ab -
hängigteit verirrten können . Während seiner Amts -
dauer darf kein Kommissionsmitglied ent -
lassen werden , auch sind dieselben wieder wählbar .
Die Kommissionsmitglieder sind gewissermaßen unantastbar ,
ausgenommen Fälle grober Selbstverschuldung , welche
immerhin nachgewiesen werden müßten . Die K o m -
Mission steht in direkter Verbindung mit dem
Militärdepartement . Bei Massenentlaffunaen hat sie
darüber zu wachen , daß keine Maßregelungen stattfinden . In
erster Linie sollen ledige Leute , welche nur für ihre Haut zu sorgen
haben , nöthigenfalls Play machen ; nicht entlassen werden sollen
gelernte Verusslente — Büchsenmacher ec. —, wobei die Familien -
Verhältnisse mitzusprechen haben .

Tie Untersuchungskommisston hat gefunden , daß die Klagen
seitens der Arbeiter über schlechte Behandlung begründet
waren ; daß Leute Stellen bekleiden , deren

sie nicht sähig und nicht würdigsind . Sicher
ist , daß die Gewerkschaft aus den guten
Elementen der Fabrik besteht . Greulich setzt Vcr -
trauen in die Disziplin der Gewerkschaft und fordert dieselbe
auf . bei der Arbeit und überall zu zeigen , daß die durch eigene
Initiative organisirten Arbeiter nicht turbulente Massen seien .
wie gegnerischerseits behauptet worden sei . Gerechtigkeit
ist die beste Fabrikordnung .

Die Versammlung nahm schließlich einstimmig folgende Re -
solution an :

„ Die am I . Februar lSSll im Viergarten tagende Versamm -
lung der eidgenössischen Waffenkabrik in Bern spricht ihre Be -
sriedigung über die Verfügungen des schweizerischen Militär -
departementS zur Verhütung plötzlicher Maffenentlassungen
aus ; sie erwartet verlranensvoll die weiteren Verfügungen ,
die aus dem Abschluß der auf Verlangen der Arbcner -
schaft geführten Untersuchung hervorgehen werden . Die Ver -
sammlnng erklärt es als Pflicht sämmtlicher Gewcrkschafts -
Mitglieder und aller einsichtigen Ardeiter , die auf ihre Ehre
ballen , den vom MililSrdeparlemeut angebahnten Weg zur Her -
stellung friedlicher Verhältnisse , guter Ordnung und menschen -
würdiger Behandlung dadurch auf ' s Nachdrücklichste zu stützen ,
daß durch ein friedfertiges , anständige ? Betragen und stramme
Disziplin gezeigt wird , daß gute Ordnung und demokratische
Einrichtungen sehr wohl mit einander vereinbar sind . "

So finden sich Arbeiter und Staatsbehörden in der
D em o kr a tie zusammen und indem man den Beschwerden
der Erüeren abhilft und ihre Rechte anerkennt , ermangeln
sie nicht , ihrerseits auch ihre Pflichten zu betonen
und deren Erfüllung zn geloben . Stellt man neben diese wahr -
hast mustergillige Erledigung der Beschwerden von Staats -
arbeitern die Behandlung der staatlichen Bergarbeiter
im Saarrevier durch die Behörden der preußischen
Monarchie , so erscheint die Schwei , als ein idealer
Zutunftsstaat , mit dem zu beschäftigen und den nach -
znahmen ein viel realeres und ehrlicheres Geschäft für die beut -
schen kapitalistischen und offiziellen Politiker wäre , als durch
Unterstellung eines zuchthänslichen ZukunjtSstaates die Sozial -
demokrati » vernichten zu wollen .

Italienische Schmerzen . Der Dreibund und das

Defizit — sind die zwei Mühlsteine an dem Hals der

armen Jtalia . Die Herren von der Regierung und

Römischen Bank freilich machen es sich leicht � sie haben
die Mühlsteine ja nicht zu schleppen und leben in äuloi

jubilo . Sie machen es wie jener Bauer der „ Fliegenden
Blätter " : sie schwören alles ab . Der Dreibund legt Italien
keine Lasten auf , im Gegcntheil , er bereichert sogar die -

jenigen , die sich aufs Geschäft verstehen , und das Defizit —

nichts als eine Einbildung , ein leerer Schall , Wind ! Das

Papier ist geduldig , und die Luft läßt sich die größten
Ziffern und Lügen gefallen . Was leichter , als ein Defizit
aus der Welt schaffen ? Man manipulirt oder redigirt
— a la Bismarck — etwas in den Ausgaben und Einnahmen ,
und — hast du nicht gesehen ? — flugs ist das Defizit zu
einem Ueberschuß geworden . Herr G r i m a l d i , der

italienische Finanzminister , hat am Sonnabend das Kunst -

stück fertig gebracht . Im Handumdrehen hatte er das

Defizit in ein Plus ( Mehr ) von über 6 Millionen ver -

wandelt , und die arme Jtalia mag das Sprichwort von
dem Weg zur Hölle , der mit guten Vorsätzen gepflastert ist ,
jetzt dahin praktisch abändern : Der Weg zum Bankrott ist
mit Finanz - Ueberschüssen gepflastert . —

Unser Freund Benoit Malon , Mitglied der Kam -

mune und durch seine sozialistischen Schriften unseren Ge -

Nossen bekannt , leidet seit längerer Zeit an einem Halsübel .
Dasselbe bietet keine unmittelbare Gefahr , aber die

Athmungsbeschwerden sind so groß geworden , daß die Aerzte
nach den uns soeben zugegangenen Berichten zu einer

Konferenz zusammentreten wollen , um über die Vornahme
des Luftröhrenschnitts zu berathen . Möge der brave

französische Genosse die Krists gut überstehn und die Ge -

sundheit wiedererlangen ! —

Der mißglückte Staatsstreich , der von den französi -
schen Revolutionären unter der ominösen Firma Cavaignac
versucht ward , hat den radikalen Republikanern die Roth -
wendigkeit festen Aneinanderschließens klar gemacht . Es

gilt jetzt die Wahlen vorzubereiten , die nicht mehr lange
hinauszuschieben sind . Zu diesem Behuf will man eine

„feste Majorität " bilden , die , alle persöntichen Zwistigkeitcn
bei Seite setzend , sich um die Regierung schaart , und mit

ihr ein bestimmtes , sofort auszuarbeitendes Programm ver -

tritt , dessen Hauptpunkte sein sollen : Anbahnung eurer

gründlichen Sozialreform , Demokrat , sirung der Republik ,
und unerbittliches Vorgehen gegen die Korruption und die

Korrupten . Sehr schön — aber ? —

Belgien . Der General Brielmont , der tüchtigste
Militär, , den Belgien hat , trat schon im vorigen Jahre für
das allgemeine Wahlrecht ein . Jetzt hat er einen Brief vcr -

össentlicht , in welchem er sich dahin ausspricht , daß das

allgemeine Wahlrecht nicht blos eine unabweisbare Forde -
rung der Gerechtigkeit sei , sondern auch eine politische
Nothwendigkeit , ohne das allgemeine Wahlrecht gehe Belgien
einer nngewissen Zukunft und schließlich dem Bürger -
krieg und Zerfall entgegen . Nur vermittelst des allgemeinen
Wahlrechts könne die Gleichberechtigung der Arbeiter und
die Anbahnung jener sozialen Reformen erfolgen , die zum

fortbestände
des Staats unerläßlich . Ein sehr vernünftiger

Der schwedische „ Volks - Reichstag " wird am

18 . März in Stockholm zusammentreten . —

Der Eutschlust des parlamentarischen Komitees

der englischen Gewerkvereine , zu gunsten des Züricher

Kongresses aus den geplanten Londoner Sonderkongreß zu

verzichten , ist ein so glänzender und so hock ) bedentsamer
Sieg des internationalen Gedankens , daß unsere Gegner wie

niedergedonnert dastehen . Ihrer eigenen Ohnmacht und

Unfähigkeit sich bewußt , uns überwinden zu können , rechnen

sie , als einzige Rettung , auf Zwietracht unter den Arbeitern .

Nach den vielen Enttäuschungen , die sie erlebt , erschien der

Londoner Kongreß , der den Züricher Kongreß _
verderben

sollte , ihnen als Rcttungsplanke . Und nun ist sie zer -
brachen . Die Herren Bourgeois hüten sich aber wohl , die

fatale Nachricht den genassührten Gläubigen mitzutheilen .
Sie wird hübsch unter dem Scheffel gehalten .

Im Laufe des nächsten Monats wird auf einer i n t e r -

nationalen Vorkonferenz alles den Züricher
Kongreß Betreffende geregelt werden . —

Die Homerule - Bill wird heute Nachmittag gegen 4 Uhr
von G l a d st o n e im englischen Unterhause eingebracht .
Der Premier will dieselbe in zwei - bis dreistündiger Rede

begründen . Vor Schluß der Redaktion können wir lein

telegraphisches Resums haben . Vielleicht können wir es

aber noch unter den Depeschen der heutigen Nummer mit -

theilen . —

p « vkei > rack » pick » ken .
Protestvcrfammlungen gegen die Militärvorlage sind

abgehalten worden in Apolda ( Ref . Reichslags - Abgeordneter
Bock ) , Neustadt O. - S. ; Straßberg und G m ü n d ( Ref .
A g st e r - Stuttgart ) , Singen bei Pforzheim ( Ref . Kaln -
b a ch) .

» »

Bei den Gewerbegcrichrs - Wahle « in Hirsch berg
siegten im 4. und 5. Bezirk drei Sozialdemokraten mit 19 bis
HO gegen 7 bis 10 Stimmen , welche die Gewerkvereinler erhielten .
In K u n e r s d o r f wurden unsere beiden ausgestellten Genossen
mit allen Stimmen gewählt . JnSchmicdeberg und Stein -
seifen siegte gleichfalls die Sozialdenwkratie . Die Wahl -
betheiligung war im allgemeinen schwach und die von den

Fabrikanten sowie den freisinnigen und nationalliberalen

Zeitungen unterstützten Hirsch - Dnnckerianer hatten alles aus »
geboten , um ihre Kandidaten durchzudringen .

Parteifiuanzen . Sozialdemokratischer Verein zu Deger -
loch : Jahreseinnahm » 163 M. , Ausgabe 148 M.

Partei - Organisation . Die Adresse des Agltationskomitecs
für den 1. w ü r t t c m b e r g i s ch e n ReichSlags - Wahitreis
( Stuttgart ) ist A. Bohne , Stuttgart , Schlosserstr . LI .

Eine Parteikonferenz , die kürzlich in Siegen bei Psorz -
heim abgehalten wurde , wählte Pforzheim zur Zentrale deS
9. b a d isch en Reichstags - Wahlkreises und theilte
diesen in vier Bezirke ein . Weiter beschloß man die Verbreitung
eines Flugblattes für den Fall , daß der Reichstag aufgelöst wird .
Die Kandidatinfrage soll durch die badische Landeskonferenz er -
ledigt werden . Die Konserenz war von den Orten Pforzheim ,
Durlach . Ettlingen , Eulingen , Dill - Weißenstein , Brötzingen , Büchen -
bronn , Aue . Grunwettersbach , Grötzingen , Stupferich und Königs -
dach durch Delegirte beschickt .

Von der Agitation . Sechst der Wohnort des Schöpfers
des Sozialistengesetzes , Friedrichsruh , ist vor den sozial -
demokratischen Schrifienverbreitern nicht sicher . Aber dort gilt
vermulhlrch das Sozialistengesetz . Den Altonaer Genossen , die in
Friedrichsruh neulich Flugblätter und Broschüren vertheilten ,
bat man das ganz so schneidig , wie es Bismarck liebte , zu Ge -
müthe geführt . Ihrer fünf wurden vom Gendarmen vor den
Amtsvorsteher geführt und dieser „ verfügte " die Beschlagnahme
der sozialdemokratischen Schriften , obwohl ihm die Genossen be-
merklich niachten , daß er dazu gar kein Recht habe . Alles
Renwnstrircn half nichts , der Herr Amtsvorsteher „ verfügte " ein -
fach . Nun wird er durch eine Beschwerde daran erinnert werden ,
daß das Sozialistengesetz sammt dem Heros im deutschen Lande
leider nichts mehr gilt . Und weiter wird er erleben müssen , daß
die Friedrichsniher die sozialdemokratischen Schriften doch noch
ins Haus bekommen .

Im Städtchen Grünstadt in der Rheinpsalz , wo die
Sozialdemokratie früher noch mit Knüppeln geschlagen und mit
Hunden gehetzt wurden , und das bisher für ein uubezwingliches Boll -
werk der Nationalliberalen galt , hielt dieser Tage Genoff « Ehrhardt
aus Ludwigshofen eine Versammlung ab , zu der von weit und breit
die Landbevölkerung in Schaaren herbeigeströmt war . Die
Nationollibcralen hatten die von ihnen abhängigen Personen —

namentlich die Jugend — zahlreich aufgeboten , um die Ver -
sammlung durch Tumult zur Auflösung zu bringen , aber gerade
die Bauern setzten den radaulustigen Bürschchen den Kopf dermaßen
zurecht , daß Ehrhardt seinen Vortrag über die Lage des Mittel -
standes ungestört halten tonnte und die Versammlung selbst einen
würdigen Verlaus nahm . In der Diskussion versuchten einige
Nationalliberale , die Landleute in bekannter Weise vor der So -
zialdemotratie graulich zu machen , sie hatten aber damit kein
Glück . Das Hoch , das zum Schluß auf die Sozialdemolratie
ausgebracht wurde , fand vielhunderlfache , jubelnde Zu¬
stimmung . Ohne den Erfolg zu überschätzen , läßt sich sagen ,
daß in das nationalliberale „ Bollwerk " eine breite Bresche ge -
schössen ist .

� #

In Annaburg ist da ? Lokal , wo Theodor Metzner
kürzlich gegen die Militärvorlage sprach , vom Kommando des
Milttär - Knabenerziehungsinstituls und der Unteroffizier - Borschule
boykotttrt worden . Die Parteigenossen anlworteten daraus
mit einem Flugblatt , worin die Arbeiter aufgefordert werden ,
ihre sauer verdienten Groschen solchen Wirthen zuzuwenden , die
uns ihre Lokalitäten auch zu Versammlungen überlassen .

lteber die „ ZukunftSstaatS - Debatte " schreibt die

Elberfelder „ Freie Presse " : „ Die Gegner behaupten ,
die Sozialdemokratie sei moralisch vernichtet und beweisen damit

auf ' s neue , daß sie keine Ahnung von dem Wesen des Sozia -
lismus baden . Sie wollten mit der Jnszenirung dieses
Komödienspiels für die Zutunst die Nothstandsreben der Sozial -
demokraten fernhalten , aber glauben die gesättigten Herren etwa ,
baß damit auch der Nolhsland beseitigt sei ? Der Nothstand be-

steht und nimmt von Tag zu Tag zu ; die herrschende Gesellschaft
hat keine Mittel , dem Uebel abzuhelfen ; um diese Frage kommen
die bürgerlichen Parteien nicht herum , mögen sie noch so viele

Fragen nach dem Zutunftsstaat stellen

AnS Mühlhansen i . Th. ' kommt der Schmerzmsruf , daß
sich die dortige Mitgliedschaft der Partei durch den Erz -
sch wind ler Krampka mit 3 M. habe „ hineinlegen " lassen
und daß dieser Biedermann auch die Privatbörsen einiger Ge -
nosse » um niehrere Mark erleichtert habe . , Ig , seiy nzir in Sachsen
denn nicht niehr — helle ? Der „ Vorwärts " uyo eiye große Zahl
anderer Blätter unserer Partei haben vor nicht gar langer Zeit vor
Krampta wiederholtgewarnt und lrotzdem ist es diesemBurschcn wieder

zelungen , in der Provinz und dem Königreich Sachsen , sowie in

Thüringen die Genossen zu prellen . Das ist Schuld der Genossen
elbst . Sie niüssen sich endlich daran gewöhnen , reisende » Partei -

genossen nichts mehr zu verabfolgen . Wird ein Genosse irgendwo
aus politischen Gründen gemaßregelt , so haben ibn die Genossen
des Ortes oder Kreises zu unterstützen , wo er wohnt , und wenn
sie das nicht können , thut ' s der Parteivorstand . Ist der reisende

Genosse arbeitslos aus anderen Gründen , so ist es Sache seiner

Gewerkschaft , ihn zn unterstützen . Reise - Unterstützung an Wan -

dernde zn zahlen , dazu ist die Partei nicht da . Dasselbe gilt von

Ausländern , und zwar auch in dem Falle , wenn sich diese die

schriftliche Empfehlung irgend eines bekannten deutschen Partei -

genossen verschafft haben . Wird nach diesen Grundsätzen überall

konsequent verfahren , so wird dem Schnorrer - und Schwindler -
thum , worüber die Parteigenossen so häusig Klage führen , das

Handwerk gelegt sein . Wenn nicht , nicht .

In Fermersleben ( Prov . Sachsen ) sprach in einer zahlreich
besuchten Volksversammlung Reichslags - Abgeordneter Seifert
aus Schneeberg über das Thema „Sozialdemokratie und Gesetz -

gebung " . Einstimmig nahm dann die Versammlung� eine Re -

solution an , in welcher erklärt wird , daß der heutig ? Gesetz -

gebungskörper leine wahre Volksvertretung se?, und daß die

Theilnehmcr an der Versammlung mit allen ihnen zu Gebote

stehenden gesetzlichen Mitteln für die Verbreitung der sozial -
demokratischen Ideen eintreten würden , damit in absehbarer Zeit
eine Gesetzgebung geschaffen wird , durch die daS Elend des

Volles beseitigt werden kann .

Friedrich Köster in Zürich , dessen Ansliefenmg die

deutsche Regierung beim schweizerischen Vundesralh beantragt
hat , weil er der Anstiftung zum Meineid schuldig sei , erließ in

der Magdeburger „ Volksstimme " eine Erklärung , in der die

denunziatorischen Nachrichten , welche von deutschen bürgerlichen
Zettungen über ihn veröffentlicht wurden , als Racheakt des Chefs
eines Züricher Prcßbureaus bezeichnet werden , der von der

schweizerischen sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen und

früher von Köster angegriffen worden sei . Zum Schluß der Er -

klärung sagt Köster : „ Persönlich sehe ich den kommenden Dingen
mit größter Ruhe entgegen , und wenn der eine oder andere Leser
dag Bedürfniß haben sollte , sich über den Sachverhalt genau zn
orientiren , so wird ihn der erste beste Otterslebencr belehren
können , von welchem Werth die gegen mich erhobene Anfchuldi -
gung ist . "

� >

Todtenliste der Partei . ' In Mannheim starb am
II . Februar der Schriftsetzer Karl Groß , 29 Jahre alt . In
H e r m a n n st a d t ( Siebenbürgen ) schied Dr . Krasser aus
dem Leben .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— Genosse Rose , früherer Redakteur der „ Thüringer

Tribüne " , sollte das Militär beleidigt haben . Das E r -

furter Landgericht sprach ihn frei .
— Sechshundert Mark sollten zusammen 12 Genossen be¬

rappen , weil sie im Herbst v. I . in einigen Dörfern der Um -

gegend Stettins Schriften verbreitet hatten . Natürlich
blechten sie nicht , sondern verlangten richterliche Entscheidung .
Di « Sacke liegt so, daß Freisprechung erfolgen wird , aoer «S er¬

wachsen den Genossen immerhin Kosten .

Soziale AebeeKchk .
I » Bremerhaven streiken die Kohlenarbeiter der

irma Hin sch u. Homburg , weil drei Kameraden aus
Iründen entlassen worden sind , die » ach ihrer Ansicht ungerecht -

fertigt waren .

Der Streik der Bergleute in den fiskalischen Werken zu Brüx
( Böhmen ) hat an Ausdehnung gewonnen . Am 11. Februar
sireiklen auch 2000 Mann von den Belegschaften der Brüxer
Bergbau - Gesellschast .

Der Bochnwer Berein für bergbauliche Interessen hat
auf das Gesuch der B e r g l e u t e , sich bis zum 10. Februar
über die bekannten Forderungen zu äußern , keme Autwort er -
theill . Am Sonntag fanden nun in Bochum und Essen Berg -
arbeiter - Bersammlungen statt , in denen darüber berathen wurde ,
was zu thun wäre . Die in Bochum abgehaltene Versammlung
war selbst nach bürgerlichen Berichten von 2806 Personen , also
sehr zablreich besucht . Sie erklärte sich „ mit allen Bergleuten
international solidarisch " und versprach , diese „ wenn nöthia durch
einen Streik zu unterstützen . " Zum Schlüsse wurde zum Boykott
derjenigen Wirthe aufgefordert , die den Bergleuten ihre Säle

verweigern . Die Versammlung schloß mit einem Hoch auf die
internationale Verbrüderung . In Essen sprach unser Genosse
Gewehr aus Elberfeld über die Bergarbeiter - Bewcgung ; er

empsabl den Bergleuten einheitliches Handeln und fleißige Pflege
der Organisation als Erfordernisse , um ihre Lage zu verbessern .

AuS dem Saarkohlenrevier . Während in Westfalen die

abgelegten Bergleute fast sämmtlich wieder eingestellt sind ,
schein : die Behörde im diesseitigen Revier noch immer nicht ent -
schloffen zu sein , diesem Beispiele zu folgen . Freilich darf nicht
außer Acht gelassen werden , daß die westsälischen Zechenbesitzer
aus Geschäftsinteresse so handelten , da die Kohlenpreise etwas

anzogen und sie die günstige Konjunktilr durch größere Förderung
ausnützen wollten . So ziemlich das Gegentheil ist hier der Fall ,
der Kohlenabsatz hat noch immer nicht die erwünschte Besserung
erfahren , weshalb die Einstellung von weiterei » Arbeilskräften
noch nicht von nöthen ist . Doch hat man es hier mit einem fis -
kalischen Betriebe zu thun und der Staat dürfte sich immerhin
auf einen höheren als auf den rein geschäftlichen Standpunkt
stellen , meint die „ Franks . Ztg . " . An solchen höheren Standpunkt
der Behörde mögen wir kaum glauben , nachdem diesej die Ab -

kanzlung durch den König Stumm . Müller und das ganze
kapilalistische Protzenlhum so demülhig eingesteckt hat .

Die Chemnitzer Stadtverordnete « sind ebenso , wie seiner «
zeit der Magistrat , über das Gesuch der Arbeitslosen um Be -

fchaffung von Arbeit zur Tagesordnung übergegangen . Der
Magistrat habe schon seit dem Jahre 1399 in ausreichender Weise
für Arbeitsgelegenheit gesorgt . — Wenn das zuträfe , würde es
in Ehemnig nicht so viele Arbeitslose geben .

Immer vorwärts ; In Emmerich a. Rh . tagte am
8 / Februar die erste öffentliche Gewerkschaftsversammlung . Es
waren dazu etwa 399 Personen erschienen . Genosse Horn sprach
in einstündiger , mehrfach durch Beifall unterbrochener Rede über
das Kleiuhaudwerk und die Großindustrie . Trotzdem der Bor -
sitzende Bohl die anwesenden Gegner wiederholt aufforderte , sich
a » der Diskussion zu betheiligen , getraute sich doch keiner , dein
Reserenten entgegenzutreten . Die Versammlung nahm dann eine
Resolution an , in der sie sich mit dem Vortrag vollständig ein -
verstanden erklärte , und in der sie weiter die ' Gründung eines
Gewcrkschastskartells beschloß , daS in Emmerich die Leitung der

Arbeiterbewegung in die Hand zu nehlnen hat .

Vriefkapken ver Expedition .
Für die >vergarbeiter giugen seruer ein :
Eine Weltjrage durch Rich . Hesver 3, —. Bei der Der -

lobungSseier des Genossen E. Schulz 4,29 . Ueberschuß von
Liedern Landsmannschaft der Schleswig « Holsteiner I , — . Bei
einer amerikanischen Auktion durch H. Winzer 2, —. Gesammelt
bei einem Ball des Gesangvereins „ Frohsinn " d. G. 7,29 . Bon
den Genossen aus Greiz und Umgegend durch Jatm 80, —.
Beermann 0,59 . Summa 67,90 M. Bereits quittirt 10 861,28 M. ;
in Summa 10 629,18 M.

In der Sonntagsuummer fehlt unter den quittirten Listen
der Streik - Kontrollkommisston Liste 172 : 16,88 SfL Der Betrag
ist in der quittirten Summa enthalten .



Sur den Inhalt der Inserate über
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Theater .
Dienstag , den 14. Februar .

Gpernhano . Die Zauberflöte .
Kchauspirlhauo . Vatantasena .
Deutsches Theater . Der Talisman .
Kerliuer Theater . Der Veilchen -

frcffer .
Tesstng - Theater . Das gelobte Land .
WaUner - Theatev . Der Fall Cle -

menceau .
Krall ' » Theater . La Favorita .
Viütoria - Thrater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Nestdens - Theater . Gläubiger , von

Strindberg . Familie Pont - Biquet .
Lriedrich - Wilhetmftüdt . Theater .

Der Gardehusar .
Adolph Grnft - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Lnmpaci -

Vagabundus .
Nene « Theater . Toska .
National - Thrater . Der Fechter von

Ravenna .
Alerandrrplah - Theater . Die Blut -

Hochzeit .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstelluna .
Theater der Neich » haUrn . Spezia -

liläten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Uarivtö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uarietö . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Dlinter - Warten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .

� llolpli Ernst - Theater .
Zum 52 . Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson
und W. Hannstädt . Couplets theilweise
von 0. vörss . Musik von Q. Steffens .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7Vs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater
Novität ! Novität !

Der Dussel
( Nulpus )

lparodistisch - realiftischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
tKlemm - Ede . . Martin Bendiz . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Mtanl ) iu Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Panopticum .

Neu !
Das unerklärliche

Verschwinde » eines

frei in der Lust

hängend . Mädchens .

CssKsn ' s

Panoptikum .
Hagenbeck ' s gr . zoolog . Wander :

Z5I . il ! .
fltitj). IM . glefuntli . M,
90 Zentimeter hoch . 110 Zentimeter lang ,

78 Kilo schwer .

Vataa - Vandsr - lllnLtonsn -
Theater .

Qrosaea KUnstier « Konzept .
Kämmtlich ohne Ertra < Entree .

Xankmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplats .

MIW Großartiger - MM
Erfolg de « neue » " MD

Programm » . MM

Ur . BendrUc . Bugnston , Massias ,
lZIarh , Valols , Vanont , Enrlex ' s ,

l - anrence , Vürh u. s. v .

Das Theater ist gut geheizt .

Anlang Vocboutags 8 Ohr .
Entree S0 Pf .

E . « ,Wiemßr . lMWS
rifch - Bierlokal Miufer . KegelbaHnen
Vereinszimmer u. - ev l ll l l 1 '

sind noch frei .

Cwcus Renz .
( Karlstrahe . )

Dienstag , den 14. Febrnar 1893 .
Abends 7V4 Uhr :

2Cuf allgemeines verlangen
3 . Ktliederholuug der mit so großem
Beifall aufgen . Gala - Feltuorstoltung .

Großer Fest - Aufzug .
I . Neigen der Ritter und Edelvamen .
2. Militärisches Divertissement ( Gegen -
wart ) . Zum Schluß :

Ein Aiiliptrstß. .
roße Ausstattungs - Pantomliiie

Auf das Glänzendste m Szene gesetzt ».
Direktor Po . Renz . Uebcrraschende
Licht - und Wasseretiecte . Grosser
Blumen - Corso . Ballet von 100 Damen .
GivBpillant - Feuepwerk . Ferner
I3 ) V Mr. James Fillis mit dem Schul¬
pferde Markir " M ® ic.

Morgen Mittwoch : „ Ein Künstler -
fest " .

Billet - Vorverkauf an der Zirkuskasse
u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße SU .

Fr . Renz , Direktor .

Feen - Palast .
Burcsstr . 22, neben der Börse .
Dienstag , d. 14 . Februar ( Fastnacht )

Zweiter und letzter

Gr . Fastnachts - KaU.
Gin Fastnachtsfest in Japan .

Die Einholung des Mikado .
Große Umzüge , japanische Auf -

führungen : c. , unter Mitwirkung von
200Japanern u. Japanerinnen . Mohren ,

Matrosen , Gnomen zc. : c.
Auf . 8 Uhr . Gntree 1 M

Unserem Schriftführer Wilhelm
Baehr zum heutigen Geburtstage ein
Hoch , das bis Habel ' s Brauerei erschallt .

Pfropfenverein ,. Wedding " .
Nu wer will denn noch Eene ? 1328b

Ter Vorstand .

Unserem Freunde G. Leichuitz zu
seinem 3S. Geburtstage ein donnerndes
Hoch , daß die ganze Königsbergerstraße
wackelt . Gustav steck an . 1336b

Die Stammgäste .
P . R. P . H. 31. G. H. S . I . P.

R. F. A. W. F. O.

Verein z. ReKelnilgd. gmerbl.
VerMtuisse ki Töfsfer

Berlins n . Umgegend .
Den Aiitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Töpfer

August Srandt
am Sonnabend früh verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den IS . Februar , von der Leichenhalle
des Zions - Kirchhofes in Weißensee ,
Nachmittags Punkt 4 Uhr statt .
323/17 Dcr Vorstand .

��Etablissement Monh -
Piaö . Buggenhagen . Wa * -

Täglich : Jnstrumeutal - Kousert .
Großer Frühstück « - u . Mittag « -
tisch . Spezial - Ausschank von Uahen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
OV An Konu - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Säle » statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 2S Pf .
Säte für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten k .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Kouzert - n -

Kouplet - Sänger
sowie Austreten des musikal .

_ _ Clown Mr . Barna und
Damen - Imitator Willy Wilson .

Gr . Frühstücks - n. Mittagstisch .
UM - Zwei Säle " MW

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Lonisenstädt . Clnbhaus .
Annenstr . 10 .

Achtung I Bildhauer I Achtung I

teute Dienstag , großer Fastnachts -
, wozu ich alle Stecher und Be -

kannte freundlichst einlade . 1827b
Louis Ahrenberg .

VereinSzimmer,Simconstr . S » , Flick .

Danksagung .
Tillen Verwandten , Freunden und

Kollegen , sowie besonders den Filzschuh -
3lrbeiterinnen , die bei der Beerdigung
meines unvergeßlichen Mannes , unseres
Vaters , des Filzschuhmachers Frist
Ballentiu , demselben die letzte Ehre
erwiesen haben , sprechen wir hierdurch
unseren herzlichen Dank aus . 1330b

Wittwe Ballentin nebst Kindern .

Danksagung .
Für die liebevolle Theilnahme und

zahlreiche Betheiligung , sowie für die
reichen Blumenspenden bei der Be >
erdigung meines unvergeßlichen Mannes ,
des Tischlers August Otto , sage allen
Kollegen , Freunden und Bekannten des -
selben , insbesondere den Kollegen der
Pianofabrik „ Euterpe " herzlichen Dank .
133Sb Wittwe Otto und Sohn .

vanksagnng .
Allen denen , die sich so zahlreich bei

der Beerdigung meiner lieben Frau
und Mutter meiner Kinder betheiligt
haben , hauptsächlich den Frauen vom
Fechtklub „ Nordost Berlin " , sowie dem
Nauchklub „ Graue Wolke II " und den
Mitgliedern d»s „ Vereins Berliner
Weißbierwirthe " , welche als Deputation
erschienen waren , dem Haus Magnus
und Riedel , und allen denen , weiche
durch Kranzniederlegen am Grabe und
innige Theilnahme beim Begräbniß
zugegen waren , unsere » herzlichsten
Dank . 1337b

J « Feldhahn nebst Kindern .

Empfehle mein Geschäft in triscaen
Blumen und Kränzen . 3528 L

Robert IVIeyer9
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

M. Krüger ' s
1301b4

Sp eise - Leinöl ist das anerkannt Beste .
Fabrik - Lager Skalitzerstr . 105 .

: wr Achtung ! - WZ
,,Die Gtühtichter " , das humoristisch - satyrische Arbeiterblatt unserer

österreichischen Genossen , wird von Nr . 85 ab ( nächste Nummer ) nicht mehr
von Herrn Alwin Langer , Chemnitz , sondern von der unterzeichneten Partei -
Buchhandlung innerhalb Deutschlands versandt werden . Die Expeditionen der
deuischen Arbeiterblätter , Partei - Buchhandlungen , Kolporteure ünd Spediteure ,
sowie alle Genossen , die sich bisher mit dem Vertrieb der „ Glühlichter " befaßt
haben , werden gebeten , ihren Bedarf an Exemplaren umgehend anzugeben ,
damit die regelmäßige Expedition des Blattes keine Unterbrechungen erleidet .
Zahlungen sind ebenfalls von jetzt ab an uns zu leisten .

Mit sozialdemokratischem Gruß

Verlag des „ Vorwärts " Lerliner Volksblatt
Kerliu SW . , Keuthstr . 3 .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Svnlin SW, , Beuthstrasse No . 2 .

Soeben wurde fertig die

LiiMlledle zur „Neuen Veit "
Jahrgang 1899 .

Geschmackvolle Ausführung in rothem Kaliko ,

Mit Goldtitelpressung . , . , , Preis 1, — M.
Mit Schwarzdruck . . . . . . .„ —,80 „

Jeder Decke wird Titelblatt und Inhalts -
verzeichniß gratis beigegeben .

KesteUungen find an die Erpeditionen derjenigen
Ardeiterblätter , denen die „ Pen » Welt " beiliegt , oder
unter Leifügung de » Ketrage » an uns direkt zurichten .

Lozialdemokratisieller Wahlverein

für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , den 14 . d . M. , Abends 8 Uhr , bei Uölling ,

Neue F r i e d r i ch st r. 44 :
_

Vevssltnmlung .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag . ( Referent ' wird in der Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
370/6 ver Vorstand .

Verein zur Regeluug iier geiverblicheu VerhültMe kt Töpfer
Kev ins und Umgegend .

Außerordentliche General - VersammluW
HEB am Mittwoch , den 15 . Februar , Abends 5 Uhr ,

im Lokale des Herrn Fest , Kruuuenstr . 140 .
Tages - Ordnung :

1. Der Streik bei der Firma Peest in Spandau . 2. Statutenberathung .
3. Gewerkschaftliche Angelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt . vor Vorstand .

323/16 I . A. : R i ch a r d T o p f , Gipsstr . 3.

Verein d. teu , Steindrucker
und Berufsgenossen Deutschlands . ( Filiale Berlin . )

Donnerstag , den 16 . Febrnar 1893 , Abends 81/2 Uhr :

General - Berstiumlmlg
im Lokale des Herrn Philipp , Rosenthalerstraße 38 .

Tages - Ordnung : 208/10
1. Kassenbericht . 2. Bericht der Statutenberathungs - Kommifsion . 3. Dis «

kusfion . 4. Wahl der Delegirten zur Generalversammlung . 5. Verschiedenes .
Quittungsbuch legitimirt . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersucht um ein zahlreiches

Erscheinen Die Uerwaltuug Kcrlin .

Verband deutscher Schneider u . Schneiderinnen
und verw . Berufsgeuossen . Filiale Berlin .

Mittwoch , den 13 . Febrnar , Abends 8 >/e Uhr :

Große Versammlung
in Gratweil ' s Bierhallen , Komniandanteustr . 77 —- 79 .

Tages - Ordnung :
1. Wie stellt sich der Verband zu einem event . Abwehrstreik gegenüber

den maßlosen Lohnreduzirungen und Chikanen in unserem Gewerbe ? Referent
Kollege Timm . 2. Diskussion . 3. Urabstimmung über die Verlegung des

Sitzes für Vorstand und Ausschuß .
Das Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendig .

270/11 Die Lokalvermaltung .

Große Versammlung
aller Arbeiter und Arbeiterinnen der WgT Glace «

Cartonpapier - Branche
am Mittwoch , den 15 . Febrnar 1803 , Abends 8 Dhr ,

in Scheffer ' s Fokal , Infelstrafze 10 .

Tages - Ordnuug :
1. „ Die Freiheit und ihre Rolle in der sozialen und geistigen Eni -

Wickelung des Menschen . " Referent : Genosse Er . IiUtgenau .
2. Gewerkschaftliches .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

llv/l Z. Heulrert .

Grosse öffentliche Versammlung
dffet iu her SuWriklltm besihllft. Arbeiter ll . Arbeiteriiliieil

Keriins und Ilmgegend
Mittwoch , den 15 . Februar , Abends SVs Uhr ,

in Zlastrr ' s Salon , Zleue Königstr . 7 .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen J . Türk über : „ Der

Kampf gegen das Verbrechen . " 2. Diskussion und Aufnahme neuer Mitglieder .
3. Bericht über die Thätigkeit der Streik -Kontrollkommission . 4. Wie stellen
wir uns zur Feier des 1. Mai ? 5. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um zahlreichen Besuch
177/40 Der Ginberufer .

Abrechnung Ober den

Einnahme :
Von Gewerkschaften :

Verein z. Wahrung d. Jnter -
essen d. Berl . Knopsarbeiter

Verein d. Weißgerber Berlins
Verein der Gummiarbeiter

Berlins und Umgegend . S, —
Verein z. Wahr . d. Interessen

d. Gast - u. Schankwirthe B. 60, —
Verein d. Lithographen Berl .

durch Millarg . . . . 60, —
Verein der Musik - und In -

strumenten - Arbeiter . . . 30, —
Vom Dispositionsfonds der

Hutmacher Berlins . . . 20, —
Verein der Militärschneider 10 . —
Auf Listen gesammelt . . . . >06,69

do . durch Fabrowsky . . 73,46
do . von den Korbmachern
Berlins . . . . . . . 16,15

Ueberschuß einer Tellersamml . 2,55
Von 2 Gummiarbeitern . . 1,00

Streik in der Knopffabrik von Kasche -

Ausgabe :
An Unterstützung gezahlt . . 853,73

Für Porto und Drucksachen . 64,95

100, — Für Kommissionsausgaben . 63 . 85
30, — An die Streik - Kontrollkomm . 300, —

Diverse Ausgaben . . . . 3,20
Für die Annonce über die

Abrechnung , . . . . 8, —

Summa 1283,75

Bilanz :
Gesammteinnahme . , , 1397,84
Gesammtausgabe . . . 1233,75

Ueberschuß 114,09

Summa 1397,84

Die Kommission .
R. Scholtka , Max Grahl . A. Freytag . Revisoren . sl333b

Glühwein - und Punsch - Extract
ganz vorzüglich , ä Literflasche M. 1,60 .

Jamaica - Rum, Echt Verschnitt und Fagon ,

Literflasche H. 1,10 , K. 1,60 , M. 2,10 . [ 120M

Eugen Neumann & Co . ,
6a Belleallianceplatz , Nene Friedrichstr . 81, Orauienstr . 8.

5
3 ! Albrecht ' s

Bäckerei ,
liefert Wrangel • Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkenstelnstr . 28 .

Ibmpn. Masken- Garderoiie
liamcis non M. Ronssel ,

Skalitzersii * . 43 .

Veraniwortlicher Redakteur : Wilhelm Schräder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen
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Vavlaurenksl » eriihke .
Abgeordnetenhaus .

29 . Sitzung vom 13. Februar 1SS3 .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten
Berathung des St a ats - H au s h a l ts e t at s für
1893 —94 . und zwar die Berathung des Etats des Ministeriums
der geistlichen . Unterrichts » und Medizinal -
angelegenheiten .

Beim ersten Titel der Einnahmen : Evangelischer
Kultus , in welchem sich auch Einnahmen aus dem Hannover -
schen Klosterfonds befinden , fragt

Abg . v. Minuigerode ( Z. ) , wie es mit der Verwaltung der
Liegenschaften dieses Fonds steht . Es wäre doch zu überlegen ,
ob die Verwaltung nicht der landwirthschaftlichen Verwaltung zu
übertragen wäre .

Kultusminister Bosse : Diese Frage ist in Erwägung ge-
kommen , aber die Unterrichtsverwaltung ist nicht geneigt , die
landwirthschastliche Verwaltung abzugeben , weil dadurch mehr
Schreibereien entstehen würden und eine Zersplitterung der Ver -
waltung .

Abg . Sattler ( natl . ) bedauert diese Abneigung des Kultus -
Ministers .

Kultusminister Bosse : Ich weiß doch nicht , ob ich eine Er -
wägung der Sache in Aussicht stellen kann . Die Klosterkammer
ist ein « so gut organisirte , daß ich nicht an eine Umgestaltung
derselben gehen möchte .

Abg . Lndowieg ( natl . ) spricht sich im Gegensatze zu den
Nbgg . v. Minnigerode und Sattler für die Beibehaltung der
jetzigen Verwaltung aus .

Abg . Sattler ( natlib . ) : Von der Aufhebung der eigenen
Verwaltung habe ich garnicht gesprochen .

Abg . Brandenburg ( Zentr . ) spricht sich ebenfalls für die
Aufrechthaltung der besonderen Verwaltung des hannoverschen
Klosterfonds aus .

Der Titel wird bewilligt , ebenso die weiteren Einnahmetitel .
Beim Kapitel 109 . Ministerium und zwar beim Titel Ge -

halt des Ministers bringt
Abg . Träger ( dfr . ) die Frage des Religionsunterrichts der

Kinder von Dissidenten vor . Der Vorgänger des Ministers habe
»ine Verfügung darüber erlassen , wonach ein Unterricht in der

Religion für diese Kinder nachgewiesen werden soll . Diese Ver -

sügung war in dem Volksschulgesetz des Ministers aus der Region
der Verfügung in die Region des Gesetzes hineingetragen worden .
Das Haus hat aber diese Bestimmung des Gesetzentwurfes ge -
strichen . Der Gesetzentwurf ist allerdings nicht weiter berathen
worden . Redner weist nach , daß eine solche Verfügung nicht
nur dem Urtheile der Gerichtshöfe widerspreche, sondern auch
dem verfassungsmäßigen und gesetzlichen Zustand , denn es sei die

Freiheit des Religionsbekenntnisses garantirt , und es steht auch
I - dem frei , aus den Landeskirchen auszuscheiden durch eine

kurze Erklärung . Demgegenüber ist es unbegreiflich , wie
die Kinder eines solchen Dissidenten in einen Religions -

Unterricht gezwungen werden sollen , welcher den Absichten
der Eltern nicht entspricht . Wenn der Minister einige
Petenten auf den Rechtsweg verwiesen hat , so ist das doch be-
denklich , da doch der Minister die Erkenntnisse des Kammer -
gerichts kennt . Rechtsunkundige Leute sollte man doch auf diesen
Weg nicht verweisen . Es sollte immer vermieden werden , die

Verwaltung mit der Rechtsprechung in Gegensatz zu bringen .
Der Minister hat hier die Erklärung abgegeben , daß ihm nichts
weniger wünschenswerth wäre , als Gewissenszwang . Gerade in

dieser Verfügung wird aber allgemein ein schwerwiegender Ge -

wistenszwang erblickt . Der Vortheil , der durch dieselbe erzielt
werden soll , ist ein außerordentlich geringer gegenüber dem Nach -
theil , der die Folge derselben ist . Die Kinder können in den

Religionsunterncht gezwungen werden , aber es kann nicht ver -
hindert werden , daß ihnen im Hause wieder das ausgeredet wird ,
was sie in der Schule gelernt haben . Die wahre Religiosität
kann nur auf dem Boden der Gewissensfreiheit gefordert werden .
Bedenklich ist es , dem Volke die Religion aufzuzwingen .

Minister Bosse : Ich kann dem Vorredner nur dankbar sein ,
daß er diese Sache , die mich vielfach eingehend beschäftigt hat ,
angeregt hat . Ueber die Vorgänge ist der Vorredner aber doch nicht
ganz richtig unterrichtet . Die Verfügung besagt keineswegs , daß jedes
Kind an dem Religionsunterricht der Volksschule theilnehmen
müsse , sondern nur dann soll das der Fall sein , ivcnn für den

Reltgionsunterricht nicht anderweitig gesorgt ist . Dieser Zustand
hat seit 1öö9 bestanden , mit Ausnahme zweier oder dreier Ent -

scheidungen des Ministers Falk . Daß es unerwünscht ist , Ver -

waltung und Rechtsprechung in Gegensatz zu bringe », damit bin

auch ich einverstanden . Ich würde mich einer abweichenden
Rechtsprechung sofort fügen . Das Kammergericht hat sich aber
in den Erwägungsgründen seines Urtheils aus dem Jahre 1880
aus Vorschriften bezogen , die sich auf die höheren Schulen , nicht
auf die Volksschulen dezogen . Ich habe wohlweiblich , da ich ge-
wisse Zweifel anerkennen mußte , die Parteien auf den Rechtsweg
verwiesen und damit bekundet , daß ich die Frage nicht auf de »

Gesichtspunkt der schultechmschen Zweckmäßigkeit stellen , sondern
ausschließlich als eine Rechtsfrage betrachten wollte . Könnte ich
mich davon überzeugen , daß der Art . 12 der Verfassung verletzt
würde , dann würde ich die Verfügung noch heute ausheben , denn
ich bin ein Gegner jedes Gewissenszwanges , weil durch denselben
niemals das erreicht wird , was man erreichen will . In
Glaubenssachen giebt es keinen Zwang . Ich hätte lieber den
erhobenen Beschwerden Rechnung getragen , aber ich glaube durch
eine klare Rechlsdeduktio » genöthigt zu sein , den Erlaß
ausrecht zu erhallen . Alle Kinder sollen den Unterricht erhalten ,
der für die Volksschulen vorgeschrieben ist . Für die Volksschule »
ist der Religionsunterricht vorgeschrieben , folglich müssen die
Eltern ihre » Kindern auch den Religionsunterricht gewähren .
Eine Dispensation kann also nur ertheilt werden , wenn der
Nachweis eines anderweitigen Religionsunterrichts erbracht ist .
Man hat gesagt , dieses Ergebnib kann nicht richtig sein , weil es

gegen den Grundsatz der Verfassung verstößt und sich auf alte

landrcchtliche Vorschriften stützt . Gerade aus dem Landrecht
kann ein Grund gegen die Verfügung entnommen werden , weil

Z 75 Titel 2 Theil II des Landrechts das Recht der Eltern , auf
die Erziehung der Kinder einzuwirken , dahin ausgelegt werde »
könnte , daß die Gewissensfreiheit des Vaters verletzt wird , wenn
sein Kind in den Religionsunterricht gezwungen wird . Die

Freiheit des Religionsbekenntnisses des Vaters wird aber nicht
eingeschränkt , er wird nur zur Erfüllung der Pflicht veranlaßt ,
seinem Kinde den vorgeschriebenen Religionsunterricht zu ge-
währen . Ebenso wenig wie er das Kind von der Schule fern -
halten kann , weil ihm der Geschichtsunterricht oder etwas
Anderes nicht gefällt , ebenso wenig darf er wegen des ReligionS -
Unterrichts das Kind fernhalten von der Schule . Der Religions -
Unterricht muß nachgewiesen werden - dabei wird nicht die
Konfession geprüft ; es wird die Unterrichtsertheilung sogar dem
Vater allein überlassen ; aber Religionsnnterricht muß sein . Es

giebt keine atheistische Religion ; «ine Religion ohne Gott , das

ist ein Nonsens . Einen Unterricht , der auf diesem Satze beruht ,
kann ich nicht als einen Ersatz für den Volksschul - Unterricht be-

trachten . Di « Verfassung kann die Gewissensfreiheit der Kinder

garnicht gemeint haben . Das Kind hat Anspruch auf Gewissens -

freiheit , wenn es alt genug geworden ist . Das Kind in der
Schule soll erzogen und religiös beeinflußt werden . Wenn man
die Gewissensfreiheit der Kinder anerkennen wollte , dann hört
jeder Schulzwang auf , dann geben wir das Beste auf , was wir
haben . Mit dem Gewissenszwange ist hier garnichts anzufangen .
Es handelt sich nur darum , ob der Wunsch und das Recht des
Vaters , die Erziehung seines Kindes zu beeinflussen , soweit gehen
darf , daß er dem Kinde jeden Religionsunterricht fernhalten kann .

Hätten wir das Volksschul - Gesetz nicht berathen , dann könnten
wir eine Form suchen , um den berechtigten Wünschen der Eltern
nachzukommen . Aber es ist außerordentlich schwierig , ganz
irreligiösen Eltern gegenüber eine solche Formulirung zu finden .
Was entstehen denn wirklich für große Nachtheile , wenn die Ver -
sügung durchgeführt wird ? Wenn wirklich ein Kind , von dem es
feststeht , daß es einen Religionsunterricht durch die Eltern nicht
empfangen kann , angehalten wird , in den Religionsunterricht
der Volksschule zu gehen ? Der Unterricht wird große Schwierig -
leiten haben wegen der Gegenwirkung des Hauses . Aber ist es
denn so schlimm , wenn das Kind einmal sieht , wie es diejenigen
Leute halten , die noch an der Religion hängen ? Sollten die Ge -
richte in letzter Instanz konstant dabei bleiben , wie das bisher
auf Grund irrthümlicher Grundlage geschehen ist , so werde ich
mich dem Ausspruche der Gerichte fügen . So lange das nicht
der Fall ist , balte ich mich für verpflichtet , verfassungsmäßig zu
handeln und ich muß die Verfügung aufrecht erhalten .

Abg . v. Warkerbarth ( kons . ) : Bei der vorjährigen Etat -
berathung habe ich an die Regierung die Frage gerichtet , ob die
Schulaufsicht sich auch auf den jüdischen Religionsunterricht be -
zieht . Eine Antwort ist darauf noch nicht ertheilt worden . 800
jüdische Gemeinden besitzen keine Persönlichkeit , welche im stände
ist , den Religionsunterricht z » crtheilen . Wie ist dieser Zustand
mit den Ausführungen des Ministers in Einklang zu bringen ?

Minister Bosse : Wenn die Kinder den jüdischen Religions -
Unterricht nicht in der Schule empfangen , so wird dafür ein Er -
sah nachgewiesen werden müssen . - Der jüdische Unterricht , auch
der Religionsunterricht , untersteht der Aufsicht des Staates ; es
sind aber keine Beschwerden an mich gelangt .

Abg . Rickert ( dfr . ) : bittet den Präsidenten , die einzelnen
Materien nach einander und nicht durcheinander behandeln zu
lassen .

Präsident v. Köller : Ich würde das gern thun ; aber bei
uns besteht die Rednerliste , an die ich mich zu halten habe .

Abg . Lanaerhaus ( dfr . ) : Die Berufung des Ministers auf
Artikel 12 der Verfassung , wonach den bürgerliche » und staats -
bürgerlichen Pflichten durch die Ausübung der Religionsfreiheit
kein Abbruch geschehen darf , ist unrichtig . Die ursprüngliche
Fassung dieses Artitels in der Vorlage des Jahres 1848 spricht
nur davon , daß aus religiösen Gründen nicht die Verletzung von
Strafgesetzen und der öffentlichen Ordnung berechtigt ist . Mit
dem Religionsunterricht hat das aber durchaus nichts zu thun .
Der Minister sagt , der Atheismus sei keine Religion ; aber die
meisten Dissidenten huldigen gar nicht dem Atheismus , sondern
dem Pantheismus . Was soll es nützen , wenn die Kinder in der
Schule etwas anderes lernen , als ihnen die Eltern sagen . Wenn
der Minister sagt , äo lege ferenda würde er es anders machen ,
so erkennt er damit an , daß der jetzige Zustand ein unhaltbarer
ist . ( Widerspruch des Ministers . ) Jedenfalls sollte der Minister
es auf die Entscheidung der höchsten gerichtlichen Instanzen
nicht erst ankommen lassen . Die Dissidenten sind meist arnie
Leute , die unter ihrer Ucberzeugung leiden , und sie sollen sich
ihr Recht nun durch kostspielige Prozesse erst erkämpfen .
Die Humanität sollte es uns gebieten , in dieser Sache anders zu
entscheiden , als die Regierung es gethan hat . Soll denn die
Entscheidung dessen , was ich für Religion halte, allein der Sie -
gierung überlassen bleiben ? Solche Verfügungen des Ministers
können kein neues Gesetz schaffen ; es bleibt immer bei den
früheren Gesetzen . Die Verfügung , um die es sich hier handelt ,
halte ich für verfassungs - und gesetzwidrig .

Minister Bvsse : Ich kann doch nicht mehr thun , als die
Sache auf den rechtlichen Fuß bringen und sagen : Ich werde
mich der gerichtlichen Entscheidung fügen . Um die Prozeßkosteu
brauchen wir uns nicht zu kümmern ; die freie Gemeinde hat ja
die Prozeßkosteu zu tragen . Daß die Sache zweiselhast ist , zeige »
die Erkenntnisse der ersten Instanz , welche die Leute verurtheilt
haben . Daß ich de lege ferenda anders verfahren würde , ist
richtig . Ich kann einen anderen Zustand wünschen , fühle mich
aber doch in meinem Gewisse » gedrungen , den bestehenden red ?t -
lichen Zustand ausrecht zu erhalten . Ueber die Frage des
Pantheismus kann ich mich heute nicht auslasse ». Ich bleibe
dabei , eine Religion ohne Religion ist keine Religio ». ( Heiter -
keit . ) —

Abg . Graf - Elberseld ( natl . ) weist auf die bedauerliche
Thalsache hin , daß die Gelder , welche für die Durchführung des

Normaletats lewilligt sind , zum großen Theil erspart sind .
Geheimer Obersinanzrath Germar : Der Normaletat konnte

erst für die ftaatlidjei , Lehranstalten durchgeführt werden . Das
Gesetz , welches den Normaletat bei den übrigen Lehranstalten

einführte , ist erst im vorigen Jahre erlassen ; es ist unmöglich
gewesen , dieses Gesetz ganz durchzuführen . Das wird erst im
nächsten Etatsjahre vollständig geschehen .

Abg . von Iazd�ewSki ( Pole ) kommt auf den polnischen
Sprachunterrickst zurück und bedauert , daß der Minister die Sache
mit dem Gottesdienst in Zusammenhang gebracht hat .

Minister Bosse sucht in längeren Ausführungen die

Beschwerden des Vorredners , die auch kirchliche Angelegenheiten
berührten , zu widerlegen .

Abg . Rickert ( dfr . ) tadelt gleichfalls in längerer Rede das

Verfahren des Ministers betr . den Religionsnuterricht der Dissi -
deute » und nimmt ferner die jüdisdien Religionslehrbüdier gegen
die bekannten antiiemitisdzen Verdächtigungen in Schutz .

Minister Bosse : Die Unterrichlsverwaltung mußte kraft
ihres Sdiulaufsiditsrechts aus der erhobene » Älnklage die Ver -
anlassung entnehmen , den Nngrund derselben nachzuweisen .

Geheimer Oberftnanzralh German : Die Lehrer au den
staatlidien höheren Lehranstalten erhalten das Gehalt nach dem
neuen Nornialetat vom 1. April 1892 an , die Lehrer au den

nidilstaaltichen Lehranstalten erhalten dieses Gehalt vom
I. April v . J . ab , wo die Vereinbarung zwischen den betreffende »
Anstalten und dem Staate getroffen wird .

ltlbg . V. Heede ( natl . ) hält diese Ausführung des Normaletats
nicht für vereinbar mit dem , was bei der Berathung desselben
von feiten des Finanzminifters und des Unterrichtsministers aus -
geführt wurde .

Abg . Stöcker : Meine Freunde stellen sich in bezua anf die
polnische Frage vollständig auf den Standpunkl des Ministers .
Die Kinder müssen zu gute », deutschen Staatsbürgern erzogen
werden und deshalb deutsch lernen . Etwas abweidzend stehe ich
in bezug ans den religiösen Zwangsunterridzt der Dissidenten -
linder . Ich kann dem Standpunkt nicht beitreten , daß der Minister
sich dem Urtheil der Judikatur unterwerfen will . Ein Religions -
unterridit muß stattfinden ; ein Lehrbuch , welches Gott verwirft ,
ist kein religiöses Lehrbuch. Trotzdem würde ich nicht so weil gehen ,
Kinder von Dissidenten »n den gesammlen d) ristlichen Religions -
Unterricht hincinznzwingeu . Es muß eine Kennlniß des Christen -
thuinS in der Schule erzielt werden , weil sonst eine Bildung im
modernen Sinne nicht denkbar ist . Weshalb ist die Schulver -
waltung nicht auf einen Ausweg gekommen , der sich mir nalur -

gemäß darbietet . Der fbiblische Geschichtsunterricht ist historisch .
Dazu Dissidentenkinder anzuhalten , würde ich nicht das geringste
Bedenken haben . Aber für meinen religiösen Standpunkt ist es

gänzlich unmöglich , das Kind eines Atheisten dazu zu veranlassen ,
den lutherischen oder römischen Katechismus zu lernen , denn der

Katedsismus enthält zugleich Bekenntnisse . Diese einem Kinde
eines Dissidenten aufzuzwingen , wäre sogar pädagogisch bedenk -

lid ) . Welchem Unterricht sollen die Dissidentenkinder denn bei -

wohnen : dem katholischen oder evangelischeu ? Ebenso dringend
wie bei den Dissidentenkindern müßte die Regierung einmal die

Frage untersuchen, wie viel Kinder jüdischer Eltern entbehren
jedes Religionsunterrichts . Auch id ; wünsche , daß Klarheit darüber

geschaffen wird , ob in den religiösen Unterrichtsbüchern der

Juden Unsittlichreiten enthalten stnd . Ich freue mich , daß
die Regierung diese Sache untersuchen läßt . Auf jeden Angriff
gegen die jüdische Religion kann die Regierung doch nicht
eingehen ; oder soll sie auch auf jeden Angriff gegen das Christen -
thum eingehen , welcher in der jüdischen Presse steht ? Ueber den
Talmud hat der Sachverständige Ecker sein Gutachten abgegeben ,
daß in den 100 Sätzen des Judenspiegels sehr viel Unsittliches
enthalten ist . ( Zuruf : Strack ! ) Darüber hätte Herr Rickert sich
erst unterrichten sollen . Es wird ja über die ungeheuren Geld -
mittel geklagt , die der Antisemitismus zur Verfügung habe und
die den Inden fehlen . Aber daß ein ausgewachsener Mensch
solche Dinge glaubt , könnte ich dock) eigentlich nidsi annehmen .

Vielleicht wäre es besser , wenn Herr Rickert seine Judenschutz -
truppe umwandelt in einen Verein gegen Verarmung und

Bettelei , er kommt dann vielleicht besser zu seinem Ziele .
( Heiterkeit rechts . )

Nachdem Abg . v. JazdzewSki dagegen protestirt hat , daß
die Polen irgendwie aggressiv gegen die Evangelischen , gegen die

Deutschen vorgegangen seien , spricht sich
Abg . Friedbcrg ( natl . ) gegen den Erlaß des Ministers , be «

treffend die Kinder der Dissidenten , aus .
Abg . Rickert : Ich hoffe , daß ich den Minister dahin richtig

verstanden habe , daß er das Ergebniß der Untersuchung sofort
in irgend einer Weise bekannt giebt . ( Nicken des Ministers . )
Daß Herr Stöcker zu leugnen wagt , daß die Antisemiten mit

großen Geldmitteln arbeiten , ist doch seltsam . Der antisemitische
Bauernbund hat 20 Wandcrredner , das antisemitische Bureau
hat Millionen von Flugblättern verbreiten lassen . Ich kenne
keine Organisation , die so mächtig arbeitet .

Abg . von Wnckerbarth ( kons . ) weist darauf hin , daß die

Regierung darauf verzidstet , bei jüdischen Schülern bei der Reife -
Prüfung den Nad ) >veis der religiösen Bildung zu verlangen ,
während dies bei christlid >en Schülern verlangt wird .

Darauf wird die weitere Debatte um 3V , Uhr bis DienS -

tag 11 Uhr vertagt . Außerdem Verlesung der Interpellation
Seyffardt wegen Verunreinigung der Elbe bei Magdeburg .

Dca - lrmrcnkcu - ifckies .
Verhandlung der Kommission für Arbeiterstatistik .

In der Sitzung ain Freitag den 10. Februar wurde zunädsst der
Inhalt der Fragebogen zur Ermittelung der Arbeitszeit im

Müllercigewerbe endgiltig festgestellt . Ein Ausschuß , der auS
dem Direktor des statistischen Amts von Scheel , dem badischen
Ober - Regieruugsrath Dr . Wörishoffer , den Rcichstags - Abgeord -
»eten� Dr . Hirsch und Molkenbuhr bestand , hatte «ine Ver »
vollständigung der Fragebogen vorgenommen und wurden die
säunnllichen Abänderungsvorschläge des Ausschusses angenommen .
Nicht angenommen wurde der Vorschlag , den Fragebogen Brief -
Umschläge mit der aufgedruckten Adresse des flatsstischen Amtes
beizulegen .

Für diesen Vorschlag war geltend gemadzt worden , daß wenn
Arbeitnehmer den Fragebogen ausgefüllt und in demselben
Mittheilungen gemacht haben , über besondere Mißstände
in dem Betrieb , dann der Arbeitgeber nidzt erst in der Lage sein
solle , Kenntniß von dem Inhalt zu nehmen . Wenn dieser Weg
auch allgemein als praktisch anerkannt wurde , so ist er doch nur
ausführbar , wenn man voraussetzt , daß der größte Theil der
Befragten in der Lage ist , den Bogen so auszufüllen , daß er zur
statistischen Bearbeitung zu gebraudzen ist . Aber sowohl bei der
Enquete im Bäckergeiverbe , als bei der Umfrage im Handels »
gewerbe hat sich herausgestellt , daß ein sehr großer Theil der

Fragebogen erst durch Nacherhebnnaen der Orlsbehörden in einen
für statistische Zwecke brauchbaren Znstand gebracht worden sind .
Äeispielsweise hätten von den 9000 Fragebogen der Kaufleute
1000 von der Bearbeitung ausgeschlossen worden müssen , weil sie
statistisch absolut nicht zu verwerthen waren . Die Nacherhebungen
sind aber ausgeschlossen , wenn die Bogen direkt an das statistische
Amt zurückgehen . Es wurde deshalb beschlossen , die Orts »
bchörden nach wie vor zur Ausfüllung heranzuziehen .
Die Umsrage soll so eingerichtet werden , daß ans dem Kataster
der Berussgenosseuschaft 10 Prozent der Adresse » herausgezogen
werden , von welchen abwechselnd an die Arbeitgeber und an die

Arbeiter� die Fragebogen gesandt werden . Von Seiten der
Kommission wurde der Sieichstags - Abgeordnete Molkenbuhr dazu
bestimmt , zu überwache » , daß die Adressen in der Art , wie die
Kommission es beschlossen hat , aus dem Kataster ausgezogen
werden .

Ueber die weitere Behandlung der Erhebungen über die
Bäckereien und Konditoreien wurde beschlossen :

I . Den Reid >skanzler zu ersuche », den Landesregierungen zu
empfehlen , über nachstehend aufgeführte Punkte Erhebungen vor -
nehmen zu lassen und soweit thumid , dieselben durch die Gewerbe «
Jnspektionsbeamten vornehme » zu lassen

1. von denjenigen Arbeitgebern und Arbeitern in Bäckereien ,
welche bei den bisherigen Erbebungen Arbeitszeiten inklusive der
Nebenarbeitc » und Pausen über 12 Stunden angegeben haben und
zwar bcziiglid ) der Betriebe

mit 12 —14 Stunden ungefähr 10 pCt .
. 14 - 16 „ . 15 .
„ mehr alS IG Stunden . . 20 „

befragen zu lassen , ob und welche Hindernisse
a ) bezüglich der Einrichtung des Betriebes ,
d) bezüglid ) der Ansprüche des Publikums ,

der Besd ) ränkung der Arbeitszeit aus 12 Stunden einschließlich
der Pausen und Nebenarbeiten entgegenstehen .

In den hinauSzugebenden Formularen zu Vernehmungs -
Protokollen ist auch zu frage », ob nicht durcki eine Verkürzung ver
Pausen eine Verkürzung der Gesammt - Beschästignngsdauer zu
erreichen wäre .

Wenn solche Hindernisse vorhanden sind , welche Aenderunaen
haben in der Einrichtung des Betriebes und welche Einsdzrän -
kuugen hat sich das Publikum aufzuerlegen , die Hindernisse zu
beseitigen ?

In Altona wäre speziell zu erheben , wodurch die Ver -
kürznng der Pausen in der Zeit vom Sonnabend auf Sonntag
möglid ) gemacht wird .

2. Ungefähr 20 pCt . der gewöhnlichen Bäckereien mit
längerer Arbeitszeit der Lehrlinge als der Gesellen über die
Gründe der Verlängerung zu befragen , und ungefähr 20 pCt .
der gewönlichen Bäckereien mit kürzerer Arbeitszeit der Lehr -



nnge als bei Gesellen darüber zu befragen , in welck) sr Weise die
Verkürzung der Arbeitszeit der Lehrlinge erzielt wird .

3. Von den 260 Bäckereien , welche bei der Umfrage an¬
gegeben baben . dah sie vor Sonntag und am Sonntag nicht ar -
berten lassen , ungefähr lOpCt . darüber zu befragen , aus welchen
Gründen sie die Arbeit von Sonnabend auf Sonntag und am
Sonntag in der Regel nicht brauchen , und an vielen Sonn - und
Festtagen im Jahre bei ihnen der Betrieb mindestens 24 Stunden
ruht .

n . 1. Bon den Innungen und sonstigen Vereinigungen von
selbständigen Bäckereien in ungefähr 25 größeren Städten ver -
schiedcner Theile des Reiches Aeußerungen einzuziehen :

a ) ob und welche Gründe eine Beschränkung der Arbeit aus
12 Stunde » , einschließlich der Pausen und Nebenarbeiten , ent -
gegen stehen .

d) ob etwa , wenn an einzelnen Tagen in der Woche eine
längere Arbeitszeit nothwendig wird , hierfür ein Ausgleich durch
entsprechende Verkürzung der Arbeitszeit an anderen Tagen der -
selben stattfinden kann .

o) ob etwa vor Festtagen und bei besonderen Gelegenheiten
eine längere als die vorerwähnte Arbeitszeit nothwendig ist ?
Wenn ja , an wie viel Tagen und wie viel Stunden ?

d) ob es möglich ist , dem Lehrling oder jugendlichen Arbeiter
unter 16 Jahren innerhalb der Arbeitszeit regelmäßige Pausen
von mindestens zwei Stunden täglich , oder den Höchftbetrag der
Arbeit auf zwei Stunden weniger als den der Gesellen festzusetzen .

e) wie viele Stunden die Arbeit an den regelmäßigen Sonn -
und Festtagen ruhen kann ?

t ) welches diese Stunden sind ?

ß) ob es allgemein oder doch bei größeren Betrieben mög -
lich ist , jedem Gesellen und Lehrling an jedem zweiten Sonntag
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends oder an jedem dritten
Sonntag volle 36 Stunden freizugeben .

Ueber die gleichen Fragen in gleicher Zahl an den gleichen
Orten Aeußerungen von Bertretern der Bäckergehilsen «inzuziehen
und zwar :

a) von den Vorständen von Fachvereinen , Gewerkvereinen ,
Hilfskassen oder sonstigen Organisationen der Bäckergehilfen , von
Orts - Krankenkassen für Bäcker , und zwar von den letzteren unter
Ausschluß von Vertretern der Arbeitgeber ;

b) soweit solche Vereine und Kassen am Orte nicht vor -
handen sind , von je 3 Bäckergesellen , welche von Verwaltungen
der Gemeinde - Krankenversicherung und Vorständen der Orts -
Kraukenkassen ( letztere unter Ausschluß der Arbeitgeber ) aus den
Kassenangehörigen hierzu vorgeschlagen werden .

2. Von den Orts - Krankenkassen , Jnnungs - Krankenkassen ,
HilfZkassen - und Gemeindekrankenversicherungen einer Anzahl
größerer Städte ziffernmäßige Angaben für das Jahr 1SS2 ein¬

zuziehen darüber
a ) wie viel Prozente der diesen Kassen angehörenden Bäcker -

gehilfen und Lehrlinge erlrankt sind .
b) wie viel Krankheitstage durchschnittlich aus einen der

Kasse angehörenden Bäckergehilsen oder Lehrling treffen ,
o) welche Krankheiten nach den Beobachtungen der Kassenärzte

und Vorstände vorzugsweise bei Bäckergehilsen und Lehrlingen
vorkommen ,

d) wie viele Todesfälle auf die der Kasse angehörenden
Bäckergehilsen und Lehrlingen im Jahre 1892 kamen und in

welchem Lebensalter
a. unter 25 Jahre
b. von 25 bis 40 Jahren
c. über 40 Jahre .

3. Das Ergebniß der unter 2 bezeichneten Erhebungen dem
Reichs - Gesundheitsamt mitzutheilen und demselben aufzutragen ,
ein Gutachten darüber abzugeben :

a ) aus welche » Grünben die Art und Weise der Beschäf -
tigung der Bäckergehilsen und - Lehrlinge gesundheitsgesährlich ist ;

b) in wie weil die Erkrankungen derselben durch die aus
den Erhebungen festgestellte Dauer der Beschäftigung verursacht
oder wesentlich gefördert werden ;

o) welche Maßregeln etwa zur Verhütung oder Vermin -

derung der Gesundheilsschädigungen dieser Personen zu treffen
wären .

III . Eine Zusammenstellung des Ergebnisses der unter l und ll
bezeichneten Erhebungen und das Gutachten des Reichs - Gesund¬
heitsamts den Mitgliedern der Kommission zuzusenden und die
letztere zur Schlußberathung nochmals zu berufen .

Für diese Berathung als Sachverständige mit berathender
Stimme ( h 5 des Regulativs ) je 2 Arbeitgeber und 2 Arbeiter
aus dem Äückergeiverbe , serner dazu als Auskunstspersonen je
4 selbständige Bäcker und 4 Bäckeraehilfen zuzuziehen . Die Bei -
sitzer sollen vom Herrn Reichskanzler aus einer doppelten Zahl
von Vorgeschlagenen gewählt werden . Zu dem Vorschlag von
12 Arbeitgeber » sollen JnnungSverbäude der Bäcker veranlaßt
werden . Der Vorschlag von 12 Gehilsen soll den größten Ver -
« inigungen von Bäckergehilfen anheimgestellt werden .

Den Beisitzern und Auskunstspersonen soll Gelegenheit ge -
geben werden , sich über alle Ergebnisse der Erhebungen und über
die zu treffende » Maßnahmen zu äußern .

Insbesondere sollen sie auch befragt werden
a) über die Gründe und das Maß der Gesundheitsschädlich -

keit der Beschäftigung der Bäckergehilfen und Lehrlinge ,
b) über den Einfluß der Nachtarbeit ,
o) darüber , ob diese Beschäftigung eine besonders auf¬

regende ist ,
ck) ob die Einschränkung der zulässigen BeschSstigung auf

12 Stunden einschließlich der Pausen und Nebenarbeiten durch
das Interesse der Gehilfen und Lehrlinge geboten ,

«) ob diese Einschränkung technisch und wirthschastlich möglickj
ist , und welche Aenderiingen in den bestehenben Verhältnissen und
Einrichtungen event . hierdurch nothwendig würden ,

f ) ob es geboten und möglich ist , für die Lehrlinge eine kürzere
Maximal - ArbeitSzeit als für die Gehilfen einzuführen ,

g) ob bei größeren Betrieben eine Ablösung der Arbeiter be -
Hufs Abkürzung der Arbeitszeit der einzelnen möglich ist ,

b ) inwieweit es möglich ist , die Arbeit an den Sonn - und
Festtagen zu beschränken .

Auf Grund des hiernach vervollständigten Materials hätte
die Kommission ihr Schlußgutachten

a) über die Frage einer Einführung eines Maximal - Arbeits -
tages ,

b) über die Beschränkung der Sonntagsarbeit abzugeben .
Nachdem vorstehende Beschlüsse gefaßt waren , wählte die

Kommission einen Ausschuß , um Vorschläge zu machen , wie am
besten eine brauchbare Lohustatistik zu erheben ist .

In den Ausschuß wurde » gewählt die Herren Dr . Hirsch ,
Siegle , Dr . van Schul , Dr . Wörrishofer und Herr
N asp .

Hierauf wurden die Sitzungen geschlossen .

LaltÄles .
Dep Mörder , dessen Raubgier am 1. ds . MlS . die Ehefrau

und das Söhnche » des Maschinenschlossers Leschonski , Gerichts -
straße43 , zum Opfer gefallen sind , befindet sich seit gestern Morgen
in den Händen der Polizei ; es ist ein noch nicht 16 Jahre alter

Knabe , der Arbeitsbursche Paul Schmidt , der Sohn einer braven

Tischlerfamilie .
Gestern Morgen um 8 Uhr erschien in der Wohnung des in

der Biesenthalerstr . 15 wohnhasten Tischlers Schmidt ein Polizei -
beamter und verhastete dessen Sohn Paul , der noch im Bette lag .
Ein furchtbares Entsetzen «rsaßle die Eltern deS Knaben , als sie

erfuhren , daß ihr Sohn der Urheber dew entsetzlichen Blutthat in

der GerichtSstraße ist . Tie Familie Schmidt wohnte bis zum

Oktober v . J . in dem Hause Gerichtettr . 42 und verkehrte nachbar -

lich mit der im Nebeuhause wohnhaften Familie Leschonski . So
hat . der mörderische Bursche Gelegenheit gehabt , die Lebensweise
seiner Opfer kennen zulernen . — Eine Slundenachder Verhaftung des
Mörders erschien der Polizeikommissar wiederum in der Woh -
nung des Tischlers Schmidt und stellte fest , daß eine Uhr und

Kette , welche Paul Schmidt vor Kurzem seiner Tante geschenkt
halte , ans dem Raube bei Leschonski herstamme ; später wurden
die Kleider , welche der Mörder sich von dem geraubten Gelde
gekauft , mit Beschlag belegt .

Ueber die Familie des Paul Schmidt , welcher wieder einen
Beweis von der entsetzlichen Verrohung eines Theils der groß -
städtischen Jugend liefert , macht das „Kl . Journ . * folgende An¬

gaben : Ter Tischler Schmidt ist ein kränklicher Mann , die
Mutter hat mit ihrer Schwägerin Minna Schmidt durch Mäntel -
nähen für vier kleine Kinder und ihre Schwiegermutter zu sorgen .
Die Wohnung ist ärmlich aber sauber , die Leute sind fromm ,
der Apostolischen Gemeinde in der Müllerstraße angehörig und
erfreuen sich der allgemeinen Achtung bei den Nachbaren . In
bewegten Jammerlauren erzählte die Mutter von dem Vor -
leben ihres Sohnes . Er ist am 10. November 1877 geboren , ein
robust blühender Knabe , der in Schneidemühl aufgewachsen ist .
Vor drei Jahren ist Schmidt nach Berlin übergesiedelt . Seit
Oktober v. I . war Schmidt , der seinem Sohne die erste An -

leitung im Parquettboden - Legen gegeben , ohne Beschäftigung , der
Sohn blieb zu Hause , sein Betragen war musterhaft . Im Januar
verbrachte er aber die Tage außerhalb , gab an . daß er bei einem
Schlächler , Manteuffelstr . 13, Arbeit gefunden . Die Mutter er -
innert sich , daß ihr Sohn am Atordabcud um 10 Uhr nach Hause
gekommen , ohne daß etwas Auffälliges an ihm zu bemerken ge -
wesen , er hat gegessen , geplaudert wie immer . Seit dieser Zeit
beobachtete man aber an ihm einen befremdlichen Zug von Ver -
schlossenheit . Scheu und jeweiligen nervösen Aufbrausens Seiner
Tante gab er Anfangs Februar eine goldene Uhr mit Kette , die er für
9 M. erworben haben wollte , sich selber hatte er ebenfalls eine Uhr
gelauft , daraus einen Anzug und verschiedene andere Sachen , wie
er angab , von seinem Verdienst . Da aber wurden die Eltern
doch mißtrauisch . Als der Sohn der Mutter 25 M. , die rück -
ständige Miethe , in die Hand drückte , wies sie das Geld zurück ,
offen ihren Verdacht bekundend , daß eine Unehrlichkeit dabei im
Spiele sei . Ter Vater hatte unterdessen Manteuffelstr . 13 und
Umgegend vergeblich nach dem bewnßteu Schlächter gesucht . Nun
verschwand der Sohn aus längere Zeit , so daß er vom Vater
polizeilich abgemeldet wurde . Am vorigen Tonnerstag erschien
er wieder und unterstützte den Vater bei Arbeilen in Friedenau ,
ernst , verschlossen , fleißig .

Von Seite der Polizeibehörde wird über den Mörder
folgendes nnlgetheilt : Obwohl Paul Schmidt erst sein fünf -
zehntes Lebensjahr vollendet hat , sieht er älter aus , so
daß ihn die Uhrmacher in der Pank - und Orauienstraße , bei denen
er kurz nach der Thal sich einen Uhrschlüssel , bezw . ein Glas
kaufen wollte , auf 20 Jahre geschäht haben . Seine Eltern sind
anscheinend ordentliche Leute . Paul Schmidt ist aber schon
wegen Diebstahls bestrast . Er hat sich in der letzten Zeit ar -
beilslos umhergeirieben und , wie er selbst angiebt , schon im
Januar den Plan gefaßt , die Frau Leschonski umzubringen und
zu berauben . Er war , als er im Nebeuhause wohnte , mit der
Oertlichkeit und den Verhältnissen der Leschonski bekannt ge¬
worden , da er mehrfach dort Kartoffeln gekaust und auch gerollt
hatte ; besonoers wußte er , daß die Frau Tags über allein war ,
und erst am Abend ihren Mann erwartete . Im Januar hat er
bereits längere Zeit vor der Thür gestanden , aber keinen
güniligen Zeitpunkt zur Ausführung des verbrecherischen Vor -
Habens gesunden , weil Käufer ab - und zugingen . Am I. d. M.
hatte er auch kurze Zeit aufgepaßt , die Frau auch durch ein
nicht verhängtes Fenster beobachtet . Da der Keller leer
blieb , ging er hinein und stellte die Klingel ab . In
der Rolllammer ergriff er ein Mangelholz und stellte
sich hmter die Gtasthür , die die Rollkammer mit
der Wohnstube verbindet und sich noch der Rollkaimner zu öffnet .
Um das Opfer in die Rolllammer zu locken , stieß er mit dem
Mangelholz einige Male auf den Fußboden , die Frau öffnete
die Thür , und als sie daselbst erschien , erhielt sie einen so hef -
tigen Schlag aus den 51ops . daß sie zusammenbrach und im Falle
das sie begleitende Kind mit umriß . Da das Kind schrie , ver -
setzte Schmidt auch ihm einen Schlag und wandte sich dann der
Konimode zu , worin das Geld , wie er wußte , aufbewahrt wurde .
Da er sie nicht öffnen konnte , zertrümmerte er den Deckel mit
dem Mangelholz . Es ist fast uubegreiflich , daß diese Schläge in
der Wohnung oberhalb des Kellers nicht gehört wurden . Nach -
dem er Uhr niit Kette und 150 M. in dein Leinwanddeutel an

sich genommen hatte , wollte er hinausgehen , bemerkte aber , daß
Frau L. noch lebte . Er nahm nun ein Messer von dem Tisch
und versetzte ihr einen Stich in den Hals ; dann nahm er 30 M
aus der umgehängte » Ledertasche und verließ unbemerkt den

Thatort . Von der Mordstclle begab er sich zu dem Uhrmacher
Wenig . Am solgendeu Morgen hat er in de » Geschäften der
Oranienstraße Handschuhe , Kravatten und Eunimiiväsche . dann
bei einem Uhrmacher eine silberne Uhr und Kette gekaust , auch
die geraubte Uhr gezeigt und um Befestigung des Glases gebeten .
Diesen » Uhrmacher hat er seinen Namen genannt und sich für
einen Kutscher ausgegeben . Später hat er sich photographiren
lassen , sich einen Anzug , Hut und Kette gekaust , 25 M. hat er
seiner Mutter , 12 M. einer Tante in Venvahrung gegeben . Der
Verbleib des Geldes ist nachgewiesen , und die Aussage Schmidt ' s ,
er habe die That allein verübt , verdient Glauben . Die geraubte
Uhr hat er einer Tante geschenkt . Wie weit die Angehörigen
sich der Hehlerei schuldig gemacht haben , wird die Untersuchuug
ergeben .

Die Polizei soll durch eine anonyme Denunziation aus den
Mörder aufmerksam gemacht worden sein .

Von anderer Seite wird uns folgendes über die Entdeckung
des Mörders berichtet :

Durch einen anonymen Brief , der vor einigen Tagen an das
königliche Polizei - Präsidium abgesandt und in welchem der Ver -
dacht ausgesprochen wurde , daß ein noch nicht 15 jähriger Knabe
der Mörder der Frau Leschonsky und ihres Kindes sei , ist es der
Behörde gestern Morgen getungeli , des Thäters habhast zu
werden .

Der Mörder ist der Arbeitsbursche Paul Schmidt , fast
16 Jahr alt und aus Echneidemühl gebürtig , dessen Eltern —
der Vater ist Rohrleger — früher Gerichtssiraße 42 wohnten ,
also unmittelbare Nachbaren der Leschonsky ' schen Eheleute bis
zum 1. Oktober v. I . waren . Im vorigen Herbst verzog die
Familie Schmidt nach der Biefenthalerstraße 15. doch verkehrte
der jugendliche Mörder Paul Sch . noch viel in der Gerichts -
straße 42 , weil dort » och ein Onkel von ihm , der Gaslcger
Schmidt , in » Borderhause wohnte .

Ter Mörder ist ei » kräftiger junger Mensch , weit über
Mittelgröße , von blühender Gesundheit , der durchaus nicht etwa
aus „Beschränktheit " die That begangen hat , sondern der ein

ganz durchtriebener Bursche zu sein scheint , welcher durch sein
scheinheiliges verschlossenes und duckmäuserisches Wesen seine
nächste Umgebung zu täuschen verstand .

Als Paul Schiiiidt gestern Morgen verhaftet wurde , um sofort
nach dem königl . Polizei - Präsidium überführt zu werden , hat er
noch 5 Stunden hindurch trotz erdrückender Gegenbeweise die
blutige That geleugnet , bis er gegen 1 Uhr Mittag das Ge -
siändniß ablegte , Frau Leschonsky und das Kind derselben er -
mordet zu haoe » .

Mit zynischem Gleichmuth erzählte nun der Junge die

Einzelheiten des �Doppelmordes ; er habe den Mord schon
z » Neujahr begehen wollen , es ober doch noch ausgeschoben ,
bis er gar kein Geld mehr gehabt habe . Den Mord habe er so
ausgeführt , wie es in den Zeitungen schon gestanden , nur auf
die Frage , warum er das Kind getödtet , antwortete der Bursche
gelassen : „ Das hat so furchtbar geschrieen l "

Paul Schmidt hat im vorigen Jahre als Arbeitsbursche bei den

Rohrlegern gearbeitet und ist seit Dezember 1892 ohne Beschästi -

gung gewesen . � Tann scheint der Jungt in schlechte Gejellichaft

gerochen zu sein , im Januar will er auf dem Zentral - Viehhoie

gearbeitet
haben , ohne indessen die Arbeitsstelle angeben zu

Sonderbar bleibt es jedoch , daß den Eltern des Burschen es

anfänglich nicht ausfiel , daß ihr Sohn Aufang Februar viel

Geld bei sich hatte ; so zeigte ihnen Paul Schmidt eine goldene

Uhr — es war dies diejenige der Frau Leschonsky — welche er

bei einem Hausirer für 12 M. erstanden haben wollte . — Zwei

Tage darauf kain er in einen , neuen Aiizuge nach Hause und

hatte viel Geld in der Tasche , was er alles bei seinem neuen

Brotherrn verdient haben wollte . — Nun endlich kam dies

sonderbare Auftreten des Burschen den Eltern verdächtig vor , die

Mntter sprach darüber mit Hausbewohnern , und aus dem Hause

Biesenthalerstraße 15 heraus ist der Polizei der anonyme Brief .
in welchem Paul Schmidt des Mordes bezichtigt wird , zuge -

gangen . ,
Seit Anfang voriger Woche blied der Bursche�gänzach von

Hause fort und war für mehrere Tage für die Seinigen ver -

schollen , bis er am Freitag wieder nach Hause kam , anscheinend
aller Baarmittel ledig ! — Er gab an , ohne Stellung zu sein
und wollte nun ivieder bei den Rohrlegern arbeiten . �

Der Wunsch des Gatten und Vaters der Ermordeten , zu er -

fahren , welches die letzten Worte seiner Frau gewesen , ist

pietätvoll von der hiesigen Kriminalpolizeissersüllt worden . Nach -
dem Paul Schmidt , der übrigens keinerlei Gemüthsbewegung
zeigte , die That eingestanden , ivnrde er danach gefragt ; der

Junge gab an , daß nach dem ersten Hiebe mit der Nollkeule die

Frau L. niedergefallen sei , wortlos , ohne zu schreien ; er habe
dann der L. , welche er übrigens gut gekannt , noch einen Stich in

den Hals versetzt . —

„ Und dann ? ' wurde der jugendliche Mörder gefragt . „ Dann
ist das Kind dran gekommen , und darauf habe ich nach Geld ge -
sucht und dasselbe auch gefunden " , schloß Paul Schmidt sein Ein -

geständniß , indem er vergeblich versuchte , den trockenen heißen
Augen e. ie Thräne zu erpressen , » und weiter habe ich nun nichts
mehr zu sagen . "

- - -
Am gestrigen Nachmittag wurde der Thäter nach dem Unter -

suchuiigsgefäugniß in Moabit überführt . — Die Eltern des Ver -

brechers , welche noch vier kleine Kinder haben und bei denen
eine Schwester und Mutter der Frau Schmidt wohnen , erfreuen
sich eines guten Leumundes .

De » neue » Oberbürgermeister lassen die Lorbeeren seiues
entschlafene » Vorgängers nicht ruhen . Was Forckenbeck rühm -
voll begonnen , der Zelle wird es fortsetzen . Die Kunze ' schcu
Pläne sind nicht beseitigt ; man ließ nur ein wenig Gras über

dieselben wachsen , und jetzt marschiren sie in einer Vorlage de ?

Magistrats an die Stadtverordneten - Versammlung wieder ans .
Wieder sollen ganze Straßenreihen niedergelegt werden , um dem

Schlosse nach allen Seilen hin einen majestätischen Anblick zu
gewähren und zugleich für das Forckenbecken und das zu er -

richjende Kaiserdenkmal eine geeignete Umgebung zu gewinnen .
Was jetzt den Stadtverordneten zur Genehniigung zugeht , ist nur
der Anfang ; aus schonungsoller Rüctstcht für die zarten Gemüther ,
dehnt sich der Plan vorläufig nur bis zur Breitenstraße und

Köniastraße aus ; später kommt auch noch der Ententeich und
der Park dazu und dürfte Alt - Berlin kaum ausreicheu , um dem

Schlosse eine würdige Umgebung zu verleihen .

Dr . Frau ; Mehrina veröffentlichte in der Frankfurter
. . Volksstimme " folgende Erklärung :

Berlin . 13. Januar 1323 .

Verehrliche Redaktion !

In Nr . 5 Ihres geschätzten Blattes sagen Sie , daß die

Volksbühne i » Berlin leider einseilig zu viel pesstmistisch - moderne
Stücke aus dem Leben des literarischen „Lumpengesindels " und

anderer Verkommenheiten biete . Ich darf Sie als Vorsitzender
der „ Freien Volksbühne " wohl ersuchen , das anscheinend ob -
waltende Mißverstäudniß aufzuklären und mir die Bemerkung

zu gestatten , daß unser Unternehmen , seitdem es überwiegend
von Arbeitern geleitet wird , durchaus auf dem von Ihnen
vertretenen Standpunkt steht . Wir richten unser Augenmerk
erstens aus klassische Dramen , zweitens aus ältere erprobte Stücke

von sozialem Gehalt , drittens auf solche neueren Stücke , die mit

grundsätzlicher Schärfe die sozialen Probleme der Zeit beHandel »
und deshalb trotz ihres dramatischen Werthes nicht auf die

bürgerlichen Bühnen gelangen . Demgemäß haben wir im laufen -
oen Spieljahr schon gespielt oder werden wir in den nächsten
Wochen spielen : erstens Lessing ' s „ Nathan der Weise " , zweitens
Augier ' s „ Arme Löwin " und Zlnzenaruber ' s „ Viertes Gebot " ,
drittens das dreialtige Schauspiel „ Der freie Wille " von Her -
mann Faber and das vieraktige Schauspiel „ Andere Zeiten " von

Paul Bader . Diese beiden Stücke rühren von Anfänger » , aber von

hoffnungsvollen und reich begabten Anfängern her , die auf dem

dornenreichen Weg einer wahrhaftigen sozialen Dramatik

zu unterstützen unseres ErachtenZ zu den ersten Ausgaben der

„ Freien Volksbühne " gehört . In beiden Stücken weht beiläufig

Frankfurter Luft . Faber kennzeichnet in bitter - treffender Weise
de » „freien Willen " , den die geistige Arbeit im Joch des . sei es

auch mit demokratischen Schlngworten , aufgeputzten Kapitalismus

hat , während Bader , dessen Schauspiel am 22 . d. M. zur ersten
Aufführung gelangt , zum erstenmal d : n arbeitenden und

kämpfenden Proletarier in seinem zukunftsirohen Optimismus —

gerade im Gegensatz zu der pessimistischen Darstellnng des

Lumpenproletariats , worin eine gewisse Sorte von » Naturalis -
mus " schwelgt — auf die Bretter stellt .

Mit kollegialem Gruß
Ihr

F. Mehring .

Bezüglich deS BrückeneinsturzeS auf dem Exerzierplatze
der Eiseiibahnbrigade bei Tempelhof erfahren wir noch : Tie

Mittheilung hiesiger Blätter , daß mehrere Soldaten bei dem

Briickeneinsturz ihren Tod gefunden , bestätigt sich
glücklicherweise nicht . Amtlich wird darüber mitgetheiit :
Schwer verletzt sind 5 Mann in das Garnisonlazareth eingeliefert ,
ebenso ivurden 5 Soldaten dahin geschafft , deren Wunden zu
ernsten Bedenken nicht Anlaß geben . 8 Mann sind nur

unerheblich verletzt . Von den schwer Verwundeten mußte
einem das linke Bein , dessen Knochen zersplittert ist ,

amputirt werden . — Wie sich » un definitiv herausgestellt , ist
der Unfall dadurch entstanden , daß ein etwa 30 Meter

langer Träger der etwa 100 Meleler Spannung haltenden ,

gänzlich aus Eisen koiislruirten Brücke umfiel . Beim

Schwanken einer Stütze legte sich der vermuthlich durch
den letzten großen Frost gelockerte Träger um . wodurch

sich das ganze Bauwerk senkte . Bei dem Umsturz geriethen sünf
Mann zwischen den umfallenden und den Nachbarträger und

diese Mannschaften sind sämmtlich schiver verletzt ; die übrigen
Soldaten haben nur allerdings theilweise erheblich « Streiswunden
erlitten . Tie Brücke sollte übrigens am Sonnabend Nachmittag

fertig gestellt werden , weil der Kaiser dieselbe am heutigen
Tage , Montag , zu besichtige » gedachte . Wir bemerken noch ,
daß alle die beängstigenden Gerüchte , wonach eine Anzahl Tobte
bei dem Unfall zu verzeichnen gewesen , dadurch ihre Nahrung
erhalten haben , daß das Regimentskommando jegliche Aus -

kunft an Berichterstatter verweigerte !

Eine Fnhrmannsrohhelt . die sich schwer rächen wird ,
ist am Sonnabend Nachmittag von einem Omnibuskutscher der
Allgemeinen Berliner Ornnibus - Aktiengesellschast in der Leipziaer -
straße , unweit dem Abgeordnetenhause , verübt worden . Der
Kutscher fuhr ohne Anruf tu flottestem Trabe aus einen älteren
Arbeiter loS , der vor dem Omnibus , beinahe dicht am rechten
Bürgersteige — also so vorsichtig , wie nur denkbar — auf dem
Fahrdamme einen Handkarren dahinschob . Bei dem schließlich
erfolgenden Zusammenstoß flog dem Arbeiter die Deichsel seines
Karren ? aus der Hand und durchbohrt » um «in Haar dem



nächsteu Ouuubuspserde die Bellst . Aber der Arbeiter warf
seinen Wagen mit eine »! Ruck herum . Das Pferd
kam nun außer Gefahr , doch der brave Arbeiter stürzte
hin , und im nächsten Augenblick ging ihm ein Rad
des schweren Omnibus über den rechten Unterschenkel . Entsetzlich
war das Schmerzensgeschrei , welches er ausstieß . Und der
Omnibuskutscher� versuchte , als wäre nichts geschehen , davon -
zufahren . Indessen hotte er die Rechnung ohne die zahlreichen
Zeugen seiner Rohheit gemacht — während ein Theil des
Publikums den Ueberfahrenen und Schwerverletzten in Sicherheit
brachte , wurde von einem anderen Theile der Omnibus an -
gehalten und der Name des Kutschers festgestellt . Während -
dessen kam ein anderer Omnibus daher , dessen Kutscher von
gleicher Rohheit wie sein Kollege zu sein schien , denn beim ?In -
blick des Ueberfahrenen brüllte er diesem vom Bock zu : „ Schreie
man nicht so erbärmlich , so schlimm wird et wohl nicht sein ! "
Polizei kam erst nachträglich hinzu .

Zum Krüppel durch leichtsinniges Fahren eines Schlächter -
wagens wurde am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr der Sohn des

Zigarrenmachers August Walter in der Pallisadenstraße . Der
Ichährige Knabe kam vom Friedrichsbain , als im schärfsten
Galopp , von der Landsbergerstraße kommend , ein Schlächter -
wagen , dem Schlächtermeister Leuten in der Linienstraße gehörig ,
in die Straußbergerstraße einbog . Der Knabe befand sich
bereits

_ auf dem Tamm , als er von dem vorstehenden
Wagenscheid ergrifjen und auf die Straße geschleudert
wurde . Tie Räder gingen dem armen Jungen über den linken
Fuß , der vollständig zersplittert wurde . Auch soll die linke Brust
des Bedauernswcrlhen innerliche schwere Verletzungen davon -
getragen haben . Statt sofort Halt zu machen , ließ der Führer
des Wagens nur noch unsinniger fahren und wurde er erst an
der Ecke der Weber - und Landsbergerstraße aufgehalten . Dem
schwerverletzten Knaben wurde zuerst ein Nothverband angelegt
und dann brachte man ihn zu seinen Eltern .

Die Kunde von einem Verbreche « verbreitete sich gestern
Morgen in > Nordosten Berlins . Um sieben Uhr wurde von Be -
wohnern des Hauses Weinstraße 2 im Keller ein un -
bekannter Mann in einer Blutlache liegend todt aufgefunden .
Der Schädel des Mannes war völlig zertrümmert , die Leiche
wurde dem Schauhause zugeführt . Der noch unaufgeklärte
Thatbestand läßt die Frage offen , wie die Leiche in den
Keller gekommen ist , da der Verstorbene zu den Bewohnern des
Hauses nicht gehörte . Es läßt sich mithin noch nicht beurtheilen ,
ob ein Verbrechen vorliegt oder ob der Tod aus einen Sturz von
der Treppe zurückzusühren ist . Der Annahme , daß der Un -
bekannte vielleicht den Keller habe aufsuchen wollen , um dort zu
nächtigen , steht die Thatsache entgegen , daß ein Haus - und
Korridorschlüssel bei ihm vorgefunden wurde , ferner , daß auf
einem Finger der rechten Hand ein goldener Ring mit einem
grünen und einem rothen Stein steckte . Zwecks Rekognoszirung
der Persönlichkeit sei mitgetheilt , daß es sich um einen zwanzig
bis fünfundzwanzig Jahre alten Mann handelt , der einen Anflug
von Schnurrbart hat , einen dunkelblauen Ueberzieher und ein
kleinkarrincs Jaquet trug . Bemerkenswerth erscheint noch , daß
bei der Leiche außer dem Ringt Werthsachen ebenso wenig wie
Geld vorgesunden wurden .

Der Mörder Friedrich Hein , der in der Nacht zum
lö . Dezember v. Js . die auf dem Hofe des Hauses Bergstr . 26
wohnende Witlwe Anna Werner tödtete , indem er ihr mit einem
kutz vorher gekauften Rasirmesser den Hals durchschnitt , ist bisher
rm Untersuchungsgefängniß zu Moabit auf seineu Geisteszustand
hin beobachtet worden . Nachdem man dort die Ueberzeugung
erlangt halte , daß Hein nicht zurechnungsfähig ist , hat man ihn
vorgestern Mittag in die Ncue - Charitee übergeführt , wo die Be -
obachtungen fortgesetzt werden sollen . Er traf , an den Händen
schwer gciesfelt und von zwei Wärtern begleitet , in der Charitee
ein . Sein Benehmen ist ein durchaus ruhiges . Es dürste kaum
noch einem Zweifel nnterliegen , daß man es mit einem unheilbar
Geisteskranken zu thun hat .

Die Proletarierkrankheit fordert die meisten Opfer in der
kalten Jahreszeit und in dem darauf folgenden Frühjahr . Im
Monat November 1832 ist nach einer eben ausgegeven Veröffent -
lichung des Statistischen Amts der Stadt Berlin die Zahl der an
Lungenschwindsucht Gestorbenen in Berlin bereits auf 316 ge -
stiegen . Davon ka »leu aus das Alter zwischen 26 und 60 Jahren
allein 207 Fälle .

Marktpreise in Verlin am II . Februar , nach Erwitte -
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
15,80 — 15,20 M. , mittlerer von 15,10 —14,60 M. , geringer von
14,50 —14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,70 —13,30 M. ,
mittlerer von 13,20 — 12,90 M. , geringerer von 12,80 — 12,50 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,50 —16,30 M. , mittlere von
16,20 —15,10 M. , geringe von 15,00 —13,80 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,00 — 15,30 M. , mittlerer von 15,20 — 14,60 M ,
geringer von 14,50 —13,80 M. Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
4,70 —5,15 M. Heu per 100 kilogr . von 3 —5,20 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen » weiße per
100 Kg. von 50,00 —20 . 00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 7,00 —4,50 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,20 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,30 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,60 —ILO M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,90 M. Hammel -
fleisch per I Kq. von 1,50 —0,30 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 3 . 00 —3,60 M. Fische per
I Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,00 M.
Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,30 M. Krebse per 60 Stück von 10,00 - 3,00 M.

Polizeibericht . Als am 10. d. M. Nachmittags ein sechs -
jähriger Knabe vor dem Grundstück Höchstestr . 4 ' vorüberging ,
siel der nicht genügend befestigte Flügel des eisernen Gilterthorcs
aus ihn und verletzte ihn bedeutend am Kopfe . — Arn 11 . d. M.
Vormittags glitt der Hausdiener Schinidt beim Uebrschreiten des
Fahrdammes an der Ecke der Kurstraße und des Spittelmarktes
aus und erlitt einen Bruch des linken Unterschenkels . Er wurde
nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Nach -
mittags erschoß sich ein Arbeiter auf dem Boden eines Hauses in
der Gneise . iaustraße mittels einer Pistole . — Vor dem Hause
Dresdenerstr . 13 ivurde Abends ein Schlosserineister von einem

Bierwagen überfahren und an den Beineu so bedeutend ver -

letzt , daß er nach dem 5ira » kenhause Bethanien gebracht werden

mußte . — In der Nacht zum 12. d. M. siel ein Ar -
beiter in der Trunkenheit vor dem Hause Bruuneustraße
Nr . 121b zur Erde und erlitt einen Bruch des rechten
Unterschenkels . Er wurde nach der Charitee gebracht . —

Arn IL. d. Mts . Nachmittags kam vor dem Hause Müllerstr . 6
ein 11 - jähriaer Knabe dadurch, daß ein hinter ihm gehender
13 - jähriger Knabe ihm plötzlich mit der Schirmkrücke den Fuß
festhielt , zu Falle , und erlitt einen Bruch des Unterschenkels . —

Im Landwehr - Kanal , gegenüber dem Grundstück Maybach - User 4,
wurde die bereits stark veriveste Leiche eines neugeborenen Kindes

angeschwemmt . Am 13. d. M. Morgens wurde der Mörder der
am I. d. M. in ihrer Wohnung , Gitschiuerstr . 43 , mit schweren
Berletzuugen am Kopfe und am Halse au , gefundenen und noch
an demselben Tage verstorbenen Frau Leschousktz und ihres
2' /i - jährigen Sohnes in der Person des am 10 . November 1877

geborenen und bereits im vorigen Jahre wegen schweren Dieb -
fiahls mit zwei Monaten Gcfäugniß bestrasten Arbeitsburschcn
Paul Schmidt entdeckt und festgenommen . Er ist der That ge -
ständig « ud will dieselbe allein ausgeführt haben . — Am II . und
12. d. M. fanden sechs kleinere Brände statt .

Geviiftis - uBettungt
Die verliängnißvollen Folgen eines Steimvurfes führten

am Montag die Ziegeleiarbeiter August Birkholz und Wilhelm
Böhme unter der Anklage der gegenseitigen schweren Körper -
Verletzung vor die zweite Strafkammer am Landgericht II . Beide
Angeklagte arbeiteten im vorigen Sommer auf der Goldstein ' schen
Ziegelei in Herzfelde . Am 27 . September geriethen sie mit
einander wegen einer kleinen Tabakpfeife in einen gering -
sügigcn Streit . Nachdem derselbe längst abgerhan war
und Birkholz ruhig arbeitete , trat Böhme , ein jäh -
zorniger und wegen Körperverletzung häufig vorbestrafter
Mensch , von hinten an den ahnungslosen Birkholz
heran und warf demselben einen großen Ziegelstein an den Kopf .
Von Schreck und Wuth besangen , ergriff Birkholz blitzschnell den
zu Boden gefallenen Stein und warf denselben dem Böhme an
den Kopf . Wie vom Blitz erschlagen , stürzte der starke Mann
zu Boden , vier Tage lag er bewußtlos , jetzt ist er nach langem
Krankenlager rechtsseitig gelähmt und dauernden « Siechthuin ver -
fallen . Der Siaatsanivalt beantragte für Birkholz drei und für
Böhine zwei Jabre Gefängniß , der Gerichtshof zog aber die
obwaltenden Verhältnisse in Betracht und erkannte auf 4 b e z iv.
2 Monate Gefängniß .

Schwere Verbrecher beschäftigten am Sonnabend die
neunte Straika , inner des Landgerichts I in zwölfstündiger Ver -
Handlung . Die unter besonderen Vorsichtsmaßregeln vorgeführte
Diebes - und Hehlergesellschast bestand aus den sünf Schlächter -
gesellen Julius Z i t t w i y , Friedrich S a a l f e l o, Wilhelm
B o r r e i t e r , Richard K r a a t s ch und Paul Tier , sowie aus
dem Schlossergesellen Robert Fischer uud dem der gewerbs - und
gewohnheitsmäßigen Hehlerei beschuldigten Schlächtermeister
Carl Wiese . Die ersten sechs Angeklagten hallen sich im
vorigen Frühjahre zu gemeinsamen scyweren Diebstähle » ver -
bunden , die besonders gegen die Schlächtermeister gerichtet sein
sollten . Die Letzteren wurden denn auch bald die ver -
brecherische Thätigkeit der Diebesbande gewahr . In vielen

Fällen wurden die Schlaskammern der Gesellen erbrochen , wenn
diese sich vor Tagesanbruch nach dem Viehhofe begeben hatten ,
die Räume wurden von allen Gegenständen entleert , die des
Mitnehmens werth waren . In der Nacht zum 3. Juni vor . I .
wurde bei dem Schlächtermeister Steuer in der Dragonerstraße
eingebrochen , wo die Diebe für über 600 M. Fleisch stahlen , das
sie auf einem ebenfalls gestohlenen Wagen fortschafften . Bald
daraus führten die Angeklagten Zittwitz , Saatfeld und Dier einen

verwegenen Diebstahl aus offener Straße aus . Sie schwangen
sich aus einen mit Fleisch beladenen Schlächterwagen , während der -
selbe für wenige Minuten von dem Führer verlassen war und

jagten davon . Das Fleisch brachten sie wie in dem Steuer ' schen
Falle zum Angeklagten Wiese nach der Langenstraße , der Wagen
wurde nach Rummelsburg gefahren und dort stehen gelassen .
Wiese erstand das Fleisch für ein Billiges . Zittwitz und Saal -

selb wurden bei einem Einbruch ergriffen , den sie beiin Groß -
schlächtermeister Hoffmann ausführen wollten , der dort in allen
Räumen angebrachte eleltrischc Lärmapparat that seine Schuldig -
keit . Zittivitz machte vom Untersuchungsgesäugnisse aus einen

verwegenen Fluchtversuch . Ihm wurden nicht weniger als 16

zumeist schwere Diebstähle zur Last gelegt . Das Urtheil lautete
auf insgesammt 37 Jahre 6 Monate Zuchthaus und anderthalb
Jahre Gefängniß , wovon auf die Angeklagten folgende Einzel -
strafen entfielen : Zittwitz z iv ö I s , Saalfeld acht ,
Vorreiter fünfeinhalb , Kraatsch sechs , Dier
drei und Wiese drei Jahre Zuchthaus , Fischer
anderthalb Jahre Gefängniß .

Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit hatte sich
gestern der städtische Lehrer Friedrich Joachim M ö h r i n g vor der
III . Sirafkamiuer des hiesigen Landgerichts 1 zu verantworten .
Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt , sich gegen ein seiner
Obhut anvertraut gewesenes löjädriges Mädchen vergangen zu
habe ». Der Augeklagie war geständig und wurde zu 7 M o n a t e n
Gefängniß verurtheilt .

Die Bestimmung des Z 21 Abs . 2 des Reichsgesetzes , wo¬
nach die Bestrafung des Berlegers . Druckers -c.

wegen fahrlässigen Preßdelikts ausgeschlossen bleibt ,
wenn er „ als einen der in obiger Reihenfolge vor ihn » Be -
nannten " eine Person nachweist , welche im Bereich der r ichter -
lichen Gewalt eines deutschen Buudeöstaals sich befindet , »findet ,
nach einem Urtheil des Reichsgerichts , 3. Slrafsenals von ,
14. Noveiiiber 1832 , auf periodische Druckschriften ebenso
wie aus n i ch t p e r i o d i s ch e Anivendung .

DevIkiittittlunCeit .
Die Kranken » « ud Vcgräbnist - Zuschußkasse der Töpfer

uud BerufSgeuoffeu ( E . H. ) beschloß in der letzten General¬

versammlung , daß von jetzt ab die Kassentage jeden ziveiten
Montag im Monat , Abends 3 Uhr , Alte Schönhauserstraße 42

stattfinden . Neue Mitglieder werden daselbst aufgenommen .
Jede nähere Auskunft ertheilt der Vorsitzende F. Pehl , Ebers -

walderstraße 38 , und der Schriftführer E. Schneider , Reinicken -

dorserstraße 2.

Ter Verein zur Wahrung der Interesse « der Zink -
giestrr und Tturzer Berlins nnd Umgegend hielt am
31 . Januar seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Nach -
dem der Kollege Findeisen in die Organisation aufgenommen
war , berieth die Versammlung über einen Antrag des Kollegen
R. Wagner , welcher besagt , daß die Zinkguß - Fabrikauteii ersucht
iverden ' sollen , ihre Borräth » jetzt zu vergrößern , damit in der

flotten Geschäftszeit nicht nach Feierabend gearbeitet zu «verden

brauche . Die Beschlußfassung über diesen Antrag wurde bis zur
nächsten Versammlung vertagt . Hierauf wurden die Kollegen
Max Schulz und Franz W e i d n e r zu Delegirte » für die

Berathuug i >n Rathhause betr . den Arbeitsnachiveis geivählt .
Die nächste Versammlung findet am Dienstag , den 14. d. Mts . ,
bei Schröder , Reichenbergerftr . 24 , statt .

Der Verein der in HolzbearbeitunaSfabriken und auf

tolzplätzen
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , Filiale

erlin II ( Nord ) hatte kürzlich eine Versammlung , in

«velcher Genosse S a s s e n b a ch einen lehrreichen und mit regem
Beifall ausgenommenen Vortrag über „Fortschritt und Armulh "
hielt . An der Diskusston belheiliglen sich die Kollegen Knoop ,
Frau G e r l a ch und der Vorsitzende L i p s. Letzterer tadelte

gleichzeitig den schwachen Besuch der Versammlung . Hierauf
wurde Kollegs S a u e r z a p f zum ersten Schriftführer , sowte zum
Delegirten der Konferenz des Zentral - Arbeitsuachiveises geivählt .
Ferner wählte die Versammlung den Kollegen P a p k e in den
' Arbeitsnachiveis : sodann wurde noch beschlossen , daß am 4. März
ei » Maskenball im Vercinslokal , Bergstr . 12. stattfinden soll .
Hierauf schloß der Borsitzende die Versammlung mit dem Hinweis ,
baß die nächste Versammlung am 21 . Februar stattstndet .

Eine öffentliche Versammluttg der Maurerpoliere
Berlins und Umgegend tagte am 12. Februar . Kollege
S ch m o h l besprach in derselben „ Die Pflichten und Rechte
eines Maurerpoliers " . Aus dem Referat ging hervor, daß auch
die Poliere sehr über Lohndrückerei z » klagen und unter dem
Bauschwindel zu leiden haben . Ihre Bezahlung steht nach
Meinung des Redners in keinem Berbältniß zu ihrer schweren
Verantwortlichkeit . Der Bund der Maurerpoliere , dem
zur Zeit 300 Kollegen angehören , stellt sich zur Aufgabe die all -
seitig » Vertretung der Interessen seiner Mitglieder , als da stnd
Arbeitsvermittelung . Rechtsschutz , Unterstützung bei Unglücks - und

Sterbefällen u. s. w. Der Referent machte es jedem Kollegen

zur Pflicht , sich der Organisation anzuschließen . Die folgenden
Redner tritistrten scharf den Egoismus der großen Mehrheit
ihrer Kollegen . Die 5 —600 , welche der Organisation noch
fernstehen , müßten dem Bunde zugeführt werden , auch gelte eS,
eine Verschmelzung mit dem Verein der Maurer - und Zimmerer -
Poliere herbeizuführen , die bisher an der Haltung des Bundes

gescheitert sei . Das Resultat der Verhandlungen war die ein -

stiinmige Annahme einer in diesem Sinne gehalienen Resolution .
Die Ve ' sammlung beauftragte das Bureau , im Monat Mai , wo
die Bauthätigkeit im vollen Gange sei , wieder eine öffentliche
Versaminlung einzuberufen . Der Vorsitzende K l a u st gab be -

kaniit , daß am Mittwoch nach dem 1. und 15. jeden Monats die

Bundesversammlungen Neue Friedrichstr . 35 abgehalten werden .
Dort erfolgt auch die Ausnahme neuer Mitglieder .

ZentrawerK » ttt « » dhauer Drutschiand » , ( 6am » » ln gn ' Ht ».
Die Bcretnsvsrsammlung fällt heute , Dtensiag , au«. Der Verwalter ist an-
roeftii ». Donnerstaq , den 18. gebtuat , findet eine öffentliche BUdhauer - Ler -
fammlung stztt . ( Ciche Inserat . )

Arbeiter - Hild » » a » verci » für Feirbr ! ch »beea . Dienstag , den
U. Februar , Abend « 8J( Uhr, bei Paul , Rummelsburgerftr . ««: MUgiieber -
Persammlung . Dagesorbnung : Vortrag de » »enofien Stub . Köster über die
Pariser Kommune .

perein Hrrliner pauoblener . Heute , Abend » S Uhr, orbenllich « Mit -
gltsberversammlung in den Arminhallen , Kommanbanienitr . ao.

Achtung ! Köch « ! Dienstag , den l«. Februar , Nach ! » Iii Uhr, 2. große
öffentliche Versammlung der Koche und oerwanblen Berufsgenossen Berlins
in Müller ' » Saal , Johannisstr . so. Tagesordnung : Vortrag de» Relchstag »-
Abgeorbnelen Kollegen Schwartz .

pational » kaufmännisch » Kraulten - uud Kterbekass ». Dienstag ,
den lt . Februar , Abend « »X Uhr, im Restaurant P. Bobenburg , Korn-
manbantenfir . 10 —Ii : Vorftanbssthung .

Klempner vo » Berlin - Moabit . Jeden Dienstag , Abend » sz Uhr ,
bei Lange , Siromslr . es : Gesangsstunden .

Arbeiter - Kilbungaschule . Dienstag Abend » S—lotf Uhr : S a d s ch ul e ,
Hageisberaerilr . «8 : Unterricht in Deutsch smittlere » und untere «) ; Südost -
Schule , Reichenberaersir . >88 : Unterricht in Deutsch smltllere » und untere ») :
O st - S ch u l e, Marlusstr . 81 : Unlerrtchl tn Deulsch lmittlere » und nniereSi :
Nord - Schule , Müllerstr . l7Sa : Geschichte sneuc) , Kausmänntsche » Rechnen ,
Wechselrech , und Korrespondenz In allen Fachen , rönnen noch SchiUer und
Schülerinnen , auch seht im Laufe de» Semesters , eintreten .

z»sr - und Diokutirksubo , ziienftag . „ G mpor " , Abend » »lj Uhr ,
bei (£. Behrend , Blumenthalftr . s.

Art >riter - Kä»g»rt >und Berlin » und Umgegend . Alle Aenderungen im
B- reinZralender sind ,u richten an Friedr . Sortum , Manleuffelstr . 70. Dienstag ,
Abb». » Uhr, Uebungsstunbe . AufnahmeneuerMilglteber . - Freundschaft >,
bei OSwald Berliner , Brunnenstraße Ii «. — Olympia , Alle Jalabstr . es
bei Richler . — Sch ildhorn , Usebomstr . 88 bei Miele . — Allegro ,
Wrangelstr . Ul , bei Schmidt . — Alpingloite , Grüner Weg 2», bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker , Alte Jakobstr . 83 bei Wicnecke . —
Bruderherz , Manteustelftr . 9 bei Nowack. — Jhn ' scher Humor , Strauß¬
bergerstraße 8 bei Birk . — Unverzagt 2, Moabil , Kronen - Branerei . —
Hoffnung 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei Grätz . —
Walbtapolle , Reichenbergerftr . 19 bei Roscher . — Ardetter - Mai -
b u n b , Rowawe » , Wallstraße bei Gärtner . — Sängerkette , Gräsestr . 3«
bei Plötz . — Kre uzbera , Lichrerselb - rstraß - Nr. 7 - s bei Winter . - Alt -
Linde , Reichenbergerftrape 39 bei Fürstenau . — Borwärt S «, Rathenoiv .
Restaurant „Walhalla " . — Einigkeit 2, Landsbergerstraße Zl bei
Museholb . — E argen los , Kosiinerstraße >7 bei W- ndr . —
Gesangverein der Böttcher Steineiche , Jiibenstr . 88 beitzTrieschmaa ». —
Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölte . - Htlaria ,
Biumenstraße «8 bei Wenk Sänger - « hör der Töpfer , Nene
Friedrichstr . ««, bei Röllig . — Wtederhall , Etfendahnstr . 20 bei Stsgmund .
— Sängerfreiheit , 9 Uhr, b. Fröhlich , Raunvnstraße «« — Gesangve ei »
Senefelber , bei Althoff , Brüberstr , 28. — Johannt , Onbahnhof 7
bei Schulz . — Borwärt « 8, Friedrichsfelde , Wi Ihelmstraße 10 vei
Momber . — Gesangoerein Rothe Nelke 2, bei Rabe , Ruppiner -
und Schönholzerstraßen - Ecke. — Schneeglöckchen I, Berliner -
liraße 8» bei «uinmer . — Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönwetbe ,
Restaurant Hinz, — Mohr' sches Doppclquartett , FrtedrichSbergerslr . 19.
- Gesangverein Frohsinn tn Stralau bei Safter . — Deutsche
Lteberlasel , Grüner Weg 29 bei Säger . — Sängergruß ,
Friedrichthagen , Blank ' » Restaurant . — Borwärk » 7, Rummels¬
burg , bei Borgman » . — Epheu , Ackerstr . »28 bei Slümke , — Gesangverein
„ Freiheit l ", Eulmstr . 8« bet Raumann . — Gesangverein „ Echoe " » Uhr
Abend » UebuugSsiunbe bei Reimann , Alle Schönhauserstr . «2 — Gesangverein
Gerechttgteir Westen . Sieinmetzstraße 8Sa bei Breblow , - Arbeiler -
Ptännergesangverem „ S ä n g - r r r e i «" Weißensce , Köntgs - Ehaussee « , bei
Brennen . — Gesang - und TheateroeretN „ Acacie " ( gemisch. Ehör ) .
Stalltzerstr . 8«, bei A. Henke.

Kund dir grsrUige » Ard«itrrv »r »ii »» Keriin » « nd zlmgegend .
Alle Zuschrislen , den Bund betressend . stnd zu richten a » P. Henkel ,
Bergmannslraße 2l . Hos - Tr. Dirnftag . Skatklub « r - u z - 2 0 1 0 bei
Mühle , «raulltr . 2. - Theaterverem B l u m e n l e s e bei Ringe . Dresdener -
slraße los . — Geselliger Verein Hoffnung bei Nemitz , Lebuserstr . 8, alle
l » Tagt . — Tambourveret » Wirbel , bei Müller , Gartenstr . 82. - Gesell , ger
Verein M e b r L i ch t bei Goltz , Gr. Franksurlerstr . 88. - Loutsenstäbtischer
Beretn F r 0 h s t n n bet Möhring «, Admiralstr . l8c. - Rauchklub A m b a l e m v
bei Faustmann , Reichenbergerftr . 7Sa. - Tambourverein Deui schc Eiche bei
Nicberschuh , Fürbrtngerftr . 7. — Tambour - Beretn Borussia bei Leichnttz ,
KönigSbergersiraße 2«. — BergnügungSverein Klimbim bei Brediow ,
Büioivstr . 08. — BergnügunaSverein Amor II bei Bergemann , Prinzen -
Allee 10. — Tambourverein R u f bei Sperling , Jnseistr . t . — Mustkverein
Hoffnung , Naunynstr . m, Restauration Zubetl .

vesang - , « ur » . , »>d grfrllige zicreine . Dienstag , «efangverein
Anakr con , Abends 9 —n Uhr, bei «esmer , Annenstraße 16. — Mustkverein
R o r d « X—11 Uhr, Wriezenerstr . «, bei Senbke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die i. Männer - Abtheilung turnt von
fCl - idl Uhr in der Turnhalle be» Lesstng - Gymnastum », Pankkiraße 9- 10 . -
Berliner Turn genofsenschaft . Die 0. Männerablheiiung turnt leben
Dienstag und Freitag in der Gemeiud- schuie , Biumenstr . «2 a.

Theater - Beretn Othello 2 Abend » «Uhr , bet Zager ». Gartenstr . tg - u .
— Prival - Zbeater - Geselischafi BerltnerHumor , Abend » « Uhr, «öpntcker -
straße «88 bei Buä) s . — Privalihealerveretn Erescenbo Abens «, bet
Ni- olan , Elisabelhlirchstr . »«. - Thearerverein Bulkanta bei Täger ,
Gartensiraße >8—1«. — TheateroeretN Bulkauia 2 Abend » »)j Uhr Acker-
straße « u Borstäbtische » Kasino .

BergnügungSverein A m i c i t i a , SX Uhr , hei Schönnagel , Barntmstr . «7.
- «ergniigungsvereln Reich » krone . Abmdk 9 Uhr, in Reichert ' » Fest -
sälen , Müllerstr . 7. — Geselliger B- rein Brüderschaft , tm Resiaulan «
Deutscher Reichsadler , Bensselslr . 9. — Mergnügungsverein S a t u r n a l i a ,
heule Abend 9 Uhr. Raupachstr . ». - MgnügungSveretn F lbello . Alle
Dienstag Abend « 9 Nbr Sitzung mit Dame » bet Seifert , Oranlenftraße 21. —
Beranügungsverem B e r 0 l t n a . ehem. Boll ' schc Tanzschüler , Abend « « Uhr,
im Restaurant Protz Annenslr . 9. — Geselliger Berein „ Mehr Licht ' "
Abend » 9 Uhr , Große Franksurlerstr . 188 bei Gold ». — Touristentlub

ust " , Abends » Uhr, Franseckislr .„ Wanderlust " , Abend « « Uhr, Franseckislr . und Schönhauser - Allee - Ecke. -
Geselltger Arbetterveresn Hoffnung . Berelnslokal bei Herrn Fr . Fröhlich ,
Naunynstr . «8. Jeden Dienstag , alle 1« Tage , Abend » 8 Uhr. — Geselliger
Beretn Regina Sitzung mtl Damen Orantensir . 188 bei Echönwaiber . —.
«ergnügungsverein L u n a. Jeden Dienstag Sitzung bei Haberecht , Große
Franksurlerstr . 89, Ftbelita ».

Wusik- Diletianienverein „ Preziosa " , jeden Dienstag , Abend » Uhr ,
UebuügSstunde tn Schestler ' s Restaurant , Meintckendorferstr . 20. Aufnahme . —
Ztlhertlub „ F r e th e t t » l lü n g e " jeden Dtenstag Abend bet «. Franke ,
ilpoitelkirche 7 b.

ZNHerveretn „ Einigkeit " . Jeden Dienstag Abend « Ss Uhr bet Sauer¬
mann , Abaibertsir . 8: UebungSstunbe . — Sonnlag : Gesellschaft » - Abend .
Anfang 8 Uhr. Eoenbaselbst .

OricnlaUfcher Rauchliub Spar - und Kreditverein , Abend » » Uhr ,
Melchenbergerflraße s*, bei Schröder . — Rauchliub Dämmerwolke ,
Böckhstr . 8t , — Rauchtlub Bruderbund . Abends 9 Uhr, Lausttzerstr . so,
bei Grande . — Rauchtlub Zeltgetsi . Abends 9 Uhr bei Kaspar , Restaurant
» um stettgetst , Bernauerstr . 72. — Rauchklub Unverzagt bet Müller ,
Fruchislratze Nr. 1- 2. — Rauchklub Portorieo . Abend « 9 Uhr .
bei Kohn , Wrangelttraße Nr. ' 80. — «auchklub G e m üi h l i ch kei r 2,
Abend » 9 Uhr bei ' Achsel. Köpenickerstraße im. — Rauchliub Alaue Lust ,
Abend » 9 Uhr bei Brcdlow , Bülowilr . «5. — RauchUnb Abguß , sjj Uhr,
bei Schulje , Weberstr . 10. - Altdeutscher Rauchtlub . Jeden
Dienstag dei Wuttte , Graudenzerstr . 2. — Rauchliub Abguß l. Abend »
e!j Uhr bei Rawrod Markussir . 23.

Tambourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freitag . Abend » o Uhr ,
bei Thiele , Brandenburastr . »«. — Tambourveretn Biktorta , UebungSstunbe
Dienstag und Freitag , Ausnahme nur geübter Mitglieder . Clümte ' s Nestau -
rank . Allersir . 128. - Kegelklub Ftdelio l, KludbauS Süd- Ost , Falckenstetn -
slraße 41, jede » Dienstag «ji Uhr.

Schützenverein „ F r e i k u g e l ". Jeden Dienstag vor dem l. und lö. jeden
Monats . Adnitralstraße bei Lalow .

Vevurisickzkesi
Toldatenmisthandluug und bürgerliches Gericht . Vnr

der Strafkammer des Landgerichtes in Frankfurt a. M. spielte sich
am 3. d. M. folgender Prozeß ab . Ein Vorarbeiter aus Wein -
heim «vor wegeu schwerer Mißhandlung eines Soldaten im
Dienste unter Anklage gesteül . Er war bis zum vorigen Jahre
Sergeant beim Frankfurter Jnfankerieregiment Nr . 81
und schied als Ganzinvalide aus . Es ist deshalb die
Kompetenz des Zivilgerichts in der Sache begründet . Angeklagter
hatte in seiner Korporalschast einen etwas schwerfälligen
Rekruten , der sich jetzt als Krankenwärter im Bockenheiincr
Garnisonlazareth befindet . Angellagler ist nun beschuldigt , den
Mann sortgesetzt durch Ohrfeigen lc . tm Dienste be-
ziehungsweise in der Mannschastsstube mißhandelt zu
haben . Eiinnal oersetzte er ihm einen derart heftigen Fan st -
schlag wider das Ohr , daß ein chronischer
Mittelohrkatarrh mit starker Veränderung



des Trommelfells « n t ft o n d , der Mann längere Zell
ärztlich behandelt werden mußte , und die eingetretene starke Ge -
hörschwäche noch heute nicht völlig beseitigt worden ist . Das
Leiden ist zweifellos auf jenen Faustschlag zurückzuführen ,
indem der Soldat gleich am Tage darauf die Wahr -
nehmung machte , daß beim Athmen Luft mit pfeifendem
Geräusch aus dem Ohr hervordrang und dann alsbald
eitriger Ausfluß folgte . Der Verletzte machte erst ein halbes
Jahr später von der Sache Anzeige , und zwar nach dem
Ausscheiden des Sergeanten , weil er so lange
seitens desselbenschlechteBehandlungalsFolge
der Untersuchung für sich fürchtete . Das Gericht er -
kennt gegen den Angeklagten auf 4 Monate Gefängniß , indem es über
den Antrag der Staatsanwaltschaft um 2 Monate hinausgeht .
Dieser Prozeß spricht wieder Bände über das militärische Be -
schiverderecht und die militärische Gerichtsbarkeit , unter denen
der Fall sicher so gut wie keine Ahndung gefunden hätte . Wie
lange wird sich das Volk ein solches System noch biete » lassen ?

Jugendliche Selbstmörderin . Ludwigshasen . Eine hier in
Pflege befindliche zwölfjährige Waise aus Fulda versuchte ihren »
Leben ein Ende zu machen . Die körperlich weit vorgeschrittene
Kleine hatte nämlich einen — Herzensbund angeknüpft und des -
wegen Zurechtweisungen seitens ihrer Pflege - Eltern zu er -
warte » . Uin jeder Auseinandersetzung aus dem Wege zu gehen ,
kaufte sich das Mädchen Karbolsäure , angeblich zu Tesinsektious -
zwecken , begab sich gestern Abend in den Muudenheimer Wald ,
und nahm eine » Theil der Flüssigkeit zu sich . Die Folgen waren
furchtbare . Halb entseelt wurde das Mädchen . heute früh von
einem Herrn aufgefunden .

Rotvdies . Brünn . N. Februar . Zwei mit Revolvern be -
waffnete Individuen , anscheinend Arbeiter , drangen heute in das
Komtoir des Fabrikanten Rosenthal , verwundeten Letzteren , sowie
zwei im Komtoir anwesende Arbeiter und einen Advokaten durch
Schüsse . Rosenthal ist seinen Verwundungen erlegen . Die Thäter
sind bisher noch nicht ergriffen .

Bau eiuer Lokomotive in 1t ) Stunde » . Eine Lokomotive
samml Tender in kaum 10 Stunden zu konstruiren und fertig zu
montircn , ist , der „ Kleinen Presse " zufolge , vor kurzein in der
Stradforder Hauptwerkstätte der englischen „ Great Eastern Rail -
way " vollbracht worden . Eine andere englische Eisenbahn -
Gesellschaft , die „ London und North Western Nailivay " habe
bereits vor einigen Jahren die Welt dadurch in Erstaunen
gesetzt , daß sie eine Lokomotive in 25 Stunden fertig
brachte , worauf dann in Amerika die Pennsylvania Nail -
road in ihren Ateliers zu Altoona ( Vereinigte Staate » ) das -
selbe Kunststück in 16 Stunden 50 Minuten leistete . Nu »
galt es , auch diesen Rekord zu schlagen , und das gelang in wahr -
hast glänzender Weise . Der Werlstättenchef in Stradford , Mr .
Holden , destiminte 10 Stunden für die ganze Arbeit und hielt
vor Inangriffnahme derselben an die 137 dazu ausgewählten
Maschinenschlosser und Konstrukteure eine entsprechende Anrede .
Darailf wurde — um 9 Uhr 8 Min . Morgens , jetzt iin Winter
— tüchtig losgehänimert . 83 Männer arbeiteten an der Loko¬
motive und 52 an dem Tender . Um 11 Uhr 47 Min . Vor -
mittags waren sämmtliche Bestandtheile des aufzubauenden Dampf -
rosses fertig zubereitet , und ohne Unterbrechung wurde zur
Aufmontirung geschritten . Nach einer Arbeitszeit von 4 Stunden
37 Minuten wurde bereits der Kessel eingesetzt und 9 Stunden
47 Minuten nach Anbeginn des Werkes fließ die Lokomotive

triumphirend ihren ersten Pfiff aus . Sie »rar nämlich auch
schon geheizt worden . Noch fehlten einige Minuten zur zehnte »
Stunde , als die neue Lokomotive bereits vor einen skohlenziig
geffellt war , den sie stracks nach Peterborough führte . Unterwegs
trocknete die Farbe des Anstrichs , welche der blitzartig erstandenen
Lokomotive ebenfalls nicht fehlte .

Verwüstungen in Zante . Aus Z a n t e laufen neue Einzel¬
heiten über die furchtbaren Verwüstungen durch die Erdbeben
«in . In der Stadt Zante sind alle Häuser buchstäblich unbewohnbar .
Das Stadtviertel Santa Trinita gleicht einem Trüminerhaufen . Die
alle Markuskirche , das Presbyterium , das von den Venetianern er -
baute Kastell , das Gebäude der Staatsanwaltschaft und das Theater
find eingestürzt . Man zählt in der Stadt Zante fünf Todte
und einige hundert Verwundete . Das Zittern des Bodens dauert

fort ; häufig werden auch noch kleine Erdstöße verspürt .
Weitere Meldungen aus Z a ii t e besagen , daß die

ganze Insel ein wüster Trüinmerhaufen sei . An vielen
Punkten der Insel sind große Erdspalten eiltstanden , welche
ganze Häusergruppen mit ihren Insassen verschlungen haben .
Die Bewohner leiden trotz mehrfacher Zufuhren Mangel an
Nahrungsmitteln . Die Zeitungen in Athen bezeichnen die Kata -

strophe als die größte , von der Griccheilland je betroffen .

Die Cholera ist im S a a l k r e i s als erloschen zu be -

betrachten . Professor Pfuhl reist Nachmittag nach Berlin

zurück .

Depesche » r .

( Depesche » des Bureau Herold . )

Wie » , 13. Februar . Im Bruxer Braunkohlenrevier wird

bisher auf 9 Schächten gestreikt . Es ist Gefahr weiterer Aus -

dehnung des Streikes auf das Duxer - Teplitzer Kohlenrevier vor -

Händen . Die Arbeiter verlangen einen achtstündigen Arbeitstag
und 25prozentige Lohnerhöhung .

London , 13. Februar . Das Homeruleprojekt wird gleich bei
der Einbringung diskutirt werden . Die zweite Lesung erfolgt
gegen Ostern . Die Parnelliten und Gladstoneaner votiren zu
Gunsten des Projekts .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

London , 13. Februar . Unterhaus . Gladstone , von seinen
Anhängern enthusiastisch begrüßt , erklärt , ein permanentes Zwangs -
gesetz für Irland sei unmöglich . Bei Errichtung der Union
seien Irland gleiche Gesetze wie Enland versprochen , dieses
Versprechen sei jedoch niemals erfüllt worden . Fünf
Sechstel der irischen Abgeordneten seien Nationalisten . Er wolle

gegen England keinerlei Drohung richten , aber wenn dasselbe
gegen die irischen Forderungen ewigen Widerstand leistete ,
werde es seine Kräfte erschöpfen . In der im Jahre 1836 ein -

gebrachten Vorlage seien 5 unabänderliche Hauptprinzipien auf -
gestellt worden , an denen festzuhalten die Negierung bestrebt sei .
Der Zweck der jetzigen Vorlage sei die Errichtung einer legis -
lativen Körpcrschäft mit dem Sitze in Dublin für die legislativen
und administrativen irischen Angelegenheiten . Die Regie¬
rung wünsche nichts zu thun , was mit der Reichseinheit
unvereinbar sei . Sie wünsche vielmehr , dieselbe durch
die Ausdehnng der lokalen Selbstverwaltung zu stär -
ken . Für die Suprematie des Reichsparlamentes werde
in der Einleitung zur Homcrnle - Bill Sorge getragen , indem dort

ausdrücklich gesagt sei , daß die Bill eingebracht werde , um
ein irisches Parlament zu errichten ohne die Oberherrschaft
des Reichsparlamentes zu beeinträchtigen oder zu beschränken .
Die irische legislative Körperschaft werde aus dem legislativen
Rath und der legislativen Versammlung bestehen . Der Vize -
könig werde auf 6 Jahre ernannt werden , sei aber der
eventnellen Absetzung durch die Krone unterworsen . Auf die

Qualifikation zu diesem Amte soll die Konsession ohne alle »

Einfluß sein . Dem Vizelönig würde volle Exekutivgewalt über -

tragen . Ferner werde ein Exekiitivkomitee des Geheimen Ruthes
von Irland ernannt werden . Dieses Komitee werde in Wirklich -
kcit den Rath für gewöhnliche Angelegenheiten oder das
Kabinet des Vizekönigs bilden . Auf den Rath dieses Komitees
werde der Vizekönig die Bills genehmigen , wobei er jedoch
von der königlichen Instruktion bezüglich aller eingebrachten Vor -

lagen abhängig bleibe . Der legislative Rath werde der Mino -
rilät in Irland Gelegenheit zum Ausdruck ihrer Meinungen
bieten und die volle Erwägung derselben sichern . Dieser Rath
werde auS 48 gewählten Mitgliedern bestehen . Stinnnberechtigt
sei jeder , der ein Minimum von 20 Pfund als Jahresmielhe
entrichte . Jeder Wähler sei nur in einen » Wahlbezirke stimm -
berechtigt .

Im weiteren Verlaufe seiner Rede führte Gladstone aus , die

legislative Versammlung Irlands solle auf sechs Jahre von den

jetzigen Wählern gewählt werden und aus 103 Mitgliedern be-
stehen . Die Richter sollten unabsetzbar sein und von der Krone
ernannt werde » . Für den Zusammentritt der legislativen Körper -
schast sei der bequemste Zeitpunkt der Monat September . Der
erste Dienstag im September sei dafür in Aussicht genommen .
Die finanziellen Bills sollten aus der legislativen Versammlung
hervorgehen , indeß nur nach vorhergegangener Initiative seitens
des Vizekönigs . Tie polizeiliche Gewalt werde von der
alten auf die neue Autorität übertragen werden . Die lokalen

Behörden Irlands sollten allmälig eine neue Polizeimacht
in den lokalen Bezirken errichten und die jetzigen Konstabler
sollten hauptsächlich aus diesen Lokalbezirken nach und nach zurück -
gezogen werden . Irische Deputirte sollten im Reichsparlamente
sitzen , aber der Zahl der Bevölkerung gemäß solle ihre Zahl von
103 ans 80 vermindert werden . Selbstredend müßten für diese
Deputirten Neuwahlen ausgeschrieben werde » . Die Stimmfähig -
keit der irischen Abgeordneten im Rcichsparlament werde be -
schränkt werden . Dieselben seien ausgeschlossen von den Ab -

stimmungen erstens über Anträge und Vorlagen , deren Inhalt
ausdrücklich auf Großbritannien beschränkt sei , zweitens von Ab -

stimmungen über Finanzbills , die nur Großbritannien betreffen ,
ferner von Bestimmungen über Kredite für andere als Reichszwecke .
Irland werde einen billigen Antheil an den Reichsausgaben
tragen . Die Zolle innahinen Irlands sollten als angemessener
Beitrag des Landes zu den Reichsansgaben betrachtet werden .

Hierdurch werde die Nothwendigkeit einer schwierigen Berech -
nung beseitigt . Natürlich müsse die Verwaltnng der Zollein -
künste Irlands eine britische Angelegenheit sein . Die Netto -

Einkünfte Irlands betrügen im Jahre 2300 000 Pfund , die

Reichsausgaben bezifferten sich auf 59 Millionen . Die Er¬

hebung der von der Neichsbehörde festzusetzenden Accise -

Abgaben solle in den Händen der irischen Behörden sein . Falls
die in der Bill enthaltenen Anträge genehmigt würden , werde

das irische Parlament mit einem Ueberschuß von einer halben
Million beginnen . Gladstone schloß seine mehr als zweistündigen

Ausführungen mit der Erklärung , die Homerule - Bill würde die

Stärke , Größe , den Ruhm und die Einheit des Reiches erhöhen
und kräftigen . Er bitte das Haus , durch die Annahme der Vor -

läge die Vergangenheit vergessen zu machen .

DviefkAltv » vev NodÄkkion .
A. Sch . Sie können von dem Verlrage zurücktreten e

Minderjährige können sich ohne Genehmigung ihres Vaters oder
Vermundes rechtsgiltig sogenannte Lexika für 160 M. ans Ab -

schlag nicht aufschwatzen lassen . Wenn Volljährige derartige
Abzahlungsgeschäste auch nicht abschließen würden , so würden
viele Prozesse und Kosten ihnen erspart bleiben .

Anton in Emmerich . Gewiß erhallen die Kinder ihre
Unfallrente auch nach Wiederverheirathung der Mutter . Die

zweite Frage ist nicht verständlich ; Sie wollen sie ausführlicher
wiederholen und das Sachverbältniß genan darlegen , damit Ihnen
eine zutreffende Antwort ertheilt werden kann .

Ziethenstraste . Zur Begründung der Altersrente wird zur
Zeit ( bis zum I. 1. 1911 ) verlangt : I . Zurücklegung des
70. Lebensjahres , 2. Nachweis , daß die Betreffende in den drei
dem I. Januar 1391 vorangegangenen Jahren mindestens
141 Wochen eine die Versichernngspflicht begründende Thätig «
keit ausgeübt hat , 3. Entrichtung ivenigstens eines Per -
sicherungs - Beitrages auf grund eines Versicherungsverhältnisses .
Ihre Mutter kann also leider die Rente nur verlangen , wenn

sie Beiträge entrichtet hat . Läßt sich denn keine solche Be -

fchästigung noch nachträglich ausfindig machen ? Maßgebend sind
sür Ihre Mutter HZ 157 ( » eu e Fassung ) , 16 und 136 des In »
validitäts - und Altersversicherungs - Gesetzes .

Püttlingen . Eignet sich mehr für rheinische Blätter . Wir

sandten deshalb die Zuschrift an den „ Boten von der Saar " .

Schönebcrg . Besteht in Schöneberg eine Polizeiverordnung
— das wird Ihnen auf dem Amt mitgetheilt — . durch welche
Hauseigenthümer oder Baunnternehmer verpstichtet sind , das
Trottoir von Schnee und Eis rein oder glaltsrei zu halten , so
haftet der Eigenthümer u. s. w. dem durch Uebertretung dieser
Polizeivorschrist zu Fall Gekommenen für den gesammten Schaden ,
also auch für ortsüblichen entgangenen Tagelohn in Ihrem Falle
sowie für Ersatz der Kurkosten .

1l >0 . Zwei Wettende . 1. In keinem Prozeß ( auch in
einem Beleidigungsprozeß nicht ) ist einem Rechisanivalt deshalb
verwehrt , eine Partei zu vertreten , weil er mit dieser verwandt
ist . 2. In einem Belcidigungsprozeß ist der Antrag auf Kosten -
erstattung einflußlos , da auch ohne einen solchen Autrag von

Amtswege » über die Kostenfrage entschieden werden muß .
Stegr . Minden . Sie wollen bei Bezugnahme auf eine

Mittheilüng im . Vorwärts " die betreffende Nummer der Zeitung
augeben . Die Anzeige des Verguügeils war so wie die Anzeige
jeder Versammlung des Vereins erforderlich . Tanzlustbarkeite »,
die von Vereinen veranstaltet werden und sich auf den g e -

s ch l o s s e n e n Kreis der Mitglieder beschränken , sind im dortigen
Kreisvon einerGenehmignng nicht abhängig . Derartige Schuh -
riegeleien sind ein Ausdruck des bureaukratisch - militärischen
Klassenstaats . Die Anlagen erfolgen wieder zurück . Besten
Dank .

P . P . Schmargendorf . An die Redaktion ist ein der -

artiger Bericht nicht gelangt .
R . 100 . 1. Falls Sie testamentarisch Ihre Frau zum Vor -

inund erueunen , bleibt ihr die Erziehung des Kindes . 2. Zur
Ernährung , Verpflegung u. s. w. sind die Verwandten des Kindes
— d. i. nicht Ihre ' Frau — verpflichtet . Der Anspruch ist aller -
dings schwer durchzuführen .

M . B . 85 . Nein .
E . K. Auf ein Jahr zurückgestellt .
F . « l . Ja .
B . K. Behufs Vewilligling des Armenrechts muß sie sich

zunächst an den Bezirksvorsteher , bezüglich Magistrat , sodann
unter Beifügung de ? vom Magistrat ausgestellten Attestes an das
Gericht mit dein Antrage wenden , ihr das Armenrecht zu be¬
willigen .

Klub P . Freunde . P. ist wieder verheirathet , er sitzt jetzt
im Gefängiiiß in Gommern , wohin Sie sich eventuell mit weiteren
Anfragen wenden wollen .

O . S . F . 38 . Nur das Eine .
H. N. 13 . 14 Tage .

äeutselle

Znsclniss -

Krauken - u . Sterbekasse
( Sitz Mainz ) .

Dieselbe gewährt ihren Mitgliedern
bei einem wöchentlichen Beitrag von
20 , 25 bezw . 35 Pf . eine wöchentliche
Kranken - Unterstützung von 6, 9 bezw .
12 M. und Sterbegeld von 40 . 30 bezw .
60 M. — Das Einschreibegeld beträgt
von 14 —45 Jahren 1,30 M. ; auch
werden bis zun , 13. März d. I . Per -
sonen von 45 —35 Jahren gegen ein

Einschreibegeld von 5,30 M. aufge -
nommen . — Die Zahlstelle für den
Küdrn und Südost, » befindet sich

freodenerstr . 130 im Lokale des
errn Post , Eingang Reichenborgor -

Strasse . Zahlstunden : Sonnabends
von 71/2 —91/a Uhr Abends .

Ausnahnie neuer Mitglieder eben -

daselbst . 1332b

Der Uorstand
der Zahlstelle Süden u . Südosten .

Zeiltral-Kl' ll !!kell-!!. SterlitW
der Zimmerer

( Eingeschr . Hilfskasse Nr . 2 Hamburg ) .
Gertliche Verwaltung Kerli » .

Centtal-Äerslüllliililttg
am Donnerstag , de » 10 . Februar ,
Abends 8V / Uhr , in Boltz ' Lokal
( unterer Saal ) , Alte Jakobstraße 75

( früher Feuerstein ) .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung pro 4. Quartal 1892 .
2. Anträge zur Generalversammlung .
3. Wahl der Delcgirten . 4. Revisoren -
Wahl . 5. Verschiedenes .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen ist das Erscheinen sämmtlicher
Mitglieder nothwendig .
366/4 Der Vorstand -

I . A. : August Kruse , Höchstestr . 13.

Arbeiter-Gesllllgvettill Ml
Sonntag , den 19. Februar :

Herrenpartie nacb Briese ,

Treffpunkt präzise 8Va Uhr : Uord -
Kahnhof , Bernauerstr . Freunde und

Genossen , ivelche gewillt sind , unsere
Partie mitzumachen , sind hierniit
freundl . eingeladen . Der Vorstand .

Große öffentliche

(iiiiiiitliijer im Drechsler -
gemerbe kjrfjift Arbeiter

am Ulittwoch , d. 15 . Februar ,
Abends 8Vs Uhr , Dreodenerstr . 110

bei Grandel .
Tagesordnung :

I . Mittheilnngen über den Stand
der Sperre . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedene ? .
Kollegen , Enrs Pflicht ist es , zahl¬

reich und pünktlich in der Versamm¬
lung zu erscheinen .
138/2 ] Di , Agitationskommifston .

Jllnftrirte Weltgeschichte für das
Volk , «oi , I . G. Vogt . Heft 1

( Preis 10 Pf . ) ist erschienen und durch
niich zu beziehe ». 1334b

Haus Vaake , City - Passage ,
Dresdenerstr . 52/3 .

KlLr > nH . HammeB
Destillation

„ Zu den drei Kronen "

Prinzessinneustr . 15 , Ecke Oranienslr .
einpsiehlt : 36391 . '

Ruin , Gognac , Arac , Grog - ,
Punsch - , Glühwein - Essenz .

Die billigsten Wohnungen , be -

stehend aus 1 St . u. 2 St . , Küche , sep . Korr . .

sind Schulstr . 50 . 1325b '

Eophastoft - HM
in Rips , Damast . Cröpe . Fantaste ,
Gobelin , Dliilch und bunten

Morqnrts spottbillig !
Proben franko ! 35371 .

Linil Lefevre , » SÄ ,-
158 .

Zur Einsegnung
empfehle einen Posten schwarzen rein -
wollenen Cachemirs . doppeltbreit ,

Mir . von 1 M. an . ( 36638 '
Einen Posten schwarzer u. couleurter

Fantasiestoffe in schönsten Mustern ,
doppcltbreit , Mtr . von 1,10 M. an .

Wilhelm Jacoby , Oranienstr . 18,
Ecke Heinrichsplatz .

Arbeitsiillirtt .
Geübte Arbeiterinnen

auf Knaben - Stoffanzüge finden dauernd

lohneude Arbeit bei G. Michaelis ,
Chausseestr . 123 . 47/18

Mamsells auf bessere Knabenanzüge
verl . Stein , Zldalbertstr . 22 . 122M

Geübte Näherinnen auf Wäsche verl .
Born , Novalisstr . 3 ( am Oranien -
bnrger Thor ) 2. Hof 4 Tr . _

1333b

Ein Seisenschneider auf Hansseife
wird verlangt ; Bewerber mit durchaus
guten Empfehlungen werden nur be -
rückfichtigt . Rixdorf , Max Goericke ,
Steinmetzstr . 64/63 . _

367 iL '

Stelle als

sucht zum Frühjahr ein Genosse , der

sich in redaktioneller u. agitatorischer
Thäligkeit auf gute Zeugnisse stützt .
Offerten werden unter Chiffre T . H.
an die Exp . d. Bl . erbeten . 1331b

Wichtig für Musikinstrnmenten - Händler
und Artisten .

Im Laden Invalidenstraste Ur . 35 findet ein

Massenverkaus von noch durchaus guten , zurückgesetzten
Instrumenten aus den Jnventnrbeständcn einer Jnstru »
meutenfabrik statt . Der Ankauf von schweizer Musik -
werken , Mundharmonikas , Accordeons , Concertinas tt .
ist Vlirderverkiinferu und Artisten driiiaend zu
empfehlen , da ein Nachlaß von 25 pCt . auf Normal -

preise gemährt wird . 3675L '
Oer Massenuerkauf dauert nur kurze Zeit .

3637L *

Musik - Instrumente .
Grostes Lager in Zithern , Violinen , Guitarren , allen

Blasinstrumenten , sowie Harmonikas jeder Art . Musik¬
werke zun , Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparatnreit schnell und gut . Großes Notenlager .

Aug . Kessler , 51 . Lausitzerstr . 51 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2-
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